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				Das erste Kapitel

				Beginnt mit lautem Gehupe [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] zeigt Plemplem von 
einer ziemlich nervigen Seite [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] lässt Nele gar keine Zeit 
mehr, Trübsinn zu blasen [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] und könnte am Ende 
überhaupt nicht besser starten

				Eine faustdicke Überraschung!

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-001.tif]

				Es war der erste Tag nach den Sommerferien. Ein richtig sonniger Montag! Das fand Nele ziemlich gemein. Zum Lernen brauchte man kein gutes Wetter. 

				Erst am Samstag war Nele mit Lukas und Tanne aus dem Zeltlager der Zauberer und Hexen zurückgekommen. Das waren die allerschönsten Ferien überhaupt. Seufzend quälte sich Nele aus ihrem Bett und beguckte die Münze, die auf ihrem Schreibtisch lag. Sie war Teil des Goldschatzes, den sie mit Henry im Burgverlies gefunden hatte. Zu schade. Gerade war leider weit und breit kein neues Abenteuer in Sicht.

				»Nele! Nee-e-le!«

				Na, so was! Nele lauschte verwundert. 

				Warum war Lukas denn schon so früh auf den Beinen? Der raste doch sonst immer als Letzter mit seinem Fahrrad auf den Schulhof. Obwohl er auf einem Bauernhof wohnte, war er ein echter Langschläfer. Nicht einmal der lauteste Hahn konnte seinen Tiefschlaf stören.

				»Nele Winter, jetzt wach endlich auf!« Lukas drückte ungeduldig auf seine Fahrradhupe.

				»Ich glaube, der Junge ist verrückt geworden«, murmelte Nele. »Der schreckt ja selbst Graf Kuckuck aus seinem Gespensterschlaf.«

				Damit hatte Nele nicht ganz unrecht. Es war aber nicht das Schlossgespenst, das Lukas mit seinem Gehupe aufgeweckt hatte, sondern den Burgherren Plemplem. Und das war noch viel schlimmer.

				Vor nicht allzu langer Zeit hatte Neles abenteuerlustige Großtante Adelheid einen ziemlich durchgeknallten Papagei mit Namen Plemplem geerbt. Dieser Papagei war Besitzer einer echten Burg – Burg Kuckuckstein. Weil Neles Familie ohnehin auf der Suche nach einer größeren Wohnung gewesen war, zog sie kurzerhand in den alten Kasten – wie Adelheid die Burg respektlos nannte – ein. Das fanden alle toll, außer Neles großem Bruder David. Aber mittlerweile hat sich selbst dieser eingekriegt und gab sogar mit der Burg an. Damit konnte er besonders bei den Mädchen in seiner Klasse gut landen.

				[image: 022-13953-Nele1-102.tif]

				»Ne-le-Win-ter-Ne-le-Win-ter-Ne-le-Win-ter!!!«, krächzte der Papagei ohrenbetäubend laut. Er hörte sich an wie eine von Vater Winters alten Schallplatten, die dieser in seinem Schuppen hörte, wenn er etwas bastelte. Die Scheiben hatten schon mal einen Sprung und liefen nicht mehr ganz rund.

				In diesem Falle war es allerdings Plemplem, der einen Sprung hatte. Unverschämt, so einen Rabatz zu machen.

				Aufgebracht rannte Nele zum Fenster und beugte sich hinaus. Suchend guckte sie sich um. Ah ja! Dort oben auf der höchsten Turmzinne saß der Missetäter und hielt eingebildet seinen Schnabel in die Sonne.

				Als er Nele entdeckte, legte er gleich noch schöner los. »Guten Morgen, liebe Sonne, guten Morgen, schöner Tag!«, kreischte er so laut, dass Nele beinahe die Ohren abfielen. 

				Plemplem war nicht nur eine ungeheure Nervensäge, er hielt sich auch für einen besonders großartigen Sänger. Daran war Großtante Adelheid nicht ganz unschuldig. Nachdem die Familie Winter auf Burg Kuckuckstein eingezogen war, hatte Großtante Adelheid ihm jede Menge Kinderlieder vorgesungen, damit er sich schneller an sie gewöhnte. Seitdem quälte Plemplem die Bewohner der Burg schon frühmorgens mit seinem Gesang.

				»Klappe zu!«, brüllte Nele. »Sonst gibt es deine heißgeliebten Walnüsse erst wieder zu Nikolaus.«

				Augenblicklich verstummte Plemplem. Beleidigt plusterte er seine Federn auf und flog einen schwungvollen Bogen, ganz nah an Neles Fenster heran. Er spuckte eine Walnuss haarscharf an ihrer Nasenspitze vorbei in ihr Zimmer.

				»Plemplem«, krächzte er. »Nele total plemplem.« Er verschwand durch das geöffnete Küchenfenster, um sich sein Frühstück zu sichern.

				Im selben Augenblick ging das Gehupe wieder los.

				»Oh nein«, stöhnte Nele. »Der reinste Affenstall.« Sie hielt sich die Ohren zu.

				»Ruhe!«, rief sie. »Sofort Ruhe da unten.« 

				»Nele!« Lukas wedelte aufgeregt mit der Morgenzeitung. »Jetzt steh auf, du verpennte Schlafsocke. Ich muss dir dringend was ganz Tolles erzählen!«

				Ganz schön frech, dieser Junge. »Ich komm runter«, antwortete sie. »Aber wehe, du übertreibst!« In diesem Falle würde Nele ihm gründlich den Kopf waschen. So ein Alarm gleich am ersten Schulmorgen – das ging auf keine Papageienfeder.

				Nele brauchte genau 8 Sekunden, um sich den Schlaf aus den Augen zu waschen, weitere 35 Sekunden, um sich ihre Jeans und den roten Pulli anzuziehen, und 17 Sekunden, bis sie die Turnschuhe unter dem Bett hervorgeangelt hatte. Zähneputzen verschiebe ich auf nach dem Frühstück, murmelte sie ihrer neuen elektrischen Zahnbürste zu, bevor sie in zwölfeinhalb Sekunden die Treppen hinunter auf den Hof jagte. 

				»Also, wo brennt’s?«, keuchte sie, als sie nach genau 72 ½ Sekunden vor Lukas stand. »Spuck’s schon aus.«

				Lukas strahlte seine beste Freundin an. »Burg Kuckuckstein wird berühmt und Plemplem Filmstar. Das ist doch der Hammer, oder?« Triumphierend hielt er ihr die Zeitung unter die Nase.
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				Das zweite Kapitel

				zeigt Plemplem von einer ganz anderen Seite [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] 
beweist, dass Großtante Adelheid ziemlich verrückt ist [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] und 
lässt Nele kaum Zeit, sich um den ersten Schultag zu 
kümmern [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] denn schließlich heißt es 

				Plötzlich berühmt

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-004.tif]

				»Krass!«, sagte Nele bereits zum fünften Mal. »Wieso habe ich davon nichts mitgekriegt?«

				Vorne auf der ersten Seite der Morgenzeitung war ein riesiges Foto von Burg Kuckuckstein abgebildet. Allerdings wurde es zur Hälfte von Plemplem verdeckt, der anscheinend genau in dem Moment durch das Bild geflogen war, als der Fotograf auf den Auslöser gedrückt hatte.

				»Schlimmes Foto«, meckerte Nele. »Das kann Mama viel besser.« Neles Mutter Barbara Winter war Fotografin und machte für ein Magazin sehr romantische Landschaftsbilder.

				»Ich glaube, der Fotograf fand den Schnappschuss witzig«, sagte Lukas fachmännisch. »Das Bild soll gar nicht schön aussehen, sondern lustig.« 

				Er hatte erst kürzlich die abgelegte Kamera seines Vaters geschenkt bekommen und knipste selber jede Menge Spaßfotos. Meistens von den Tieren auf seinem Bauernhof.

				»Hmpfhh«, machte Nele nicht besonders überzeugt. Sie begann den Artikel, den der Reporter zu dem Foto geschrieben hatte, laut vorzulesen.

				Film ab! auf Burg Kuckuckstein

				So heißt es demnächst für den stadtbekannten Papagei Plemplem.

				Ausgerechnet für unsere Burg Kuckuckstein hat sich der berühmte Regisseur Wendelin Vielfalt entschieden, als er nach einem geeigneten Ort für seinen neuen Spielfilm suchte. 

				Nachdem er Burgherr Plemplem und sein Zuhause kennengelernt hatte, beschloss Wendelin Vielfalt spontan, dem charmanten Vogel eine Hauptrolle in seinem neuen Ritterfilm anzubieten.

				Wendelin Vielfalt braucht aber noch weitere Darsteller – gerne rufen wir Bürger und Bürgerinnen, Mädchen und Jungen unseres Städtchens auf, sich am Samstagnachmittag auf Burg Kuckuckstein zu einem offenen Casting einzufinden. 

				Auch ein begabtes Pferd wird noch gesucht. 

				Die Dreharbeiten des Ritterfilms beginnen bereits in Kürze.

				»Krass«, stöhnte Nele zum sechsten Mal. »Das will ich jetzt aber ganz genau wissen. Komm mit.«

				»Und warum weiß ich davon nichts, bitte schön?«, rief Nele nur ein paar Augenblicke später. Sie fegte in die Küche und warf die Morgenzeitung mitten auf den Frühstückstisch. »Charmanter Vogel. So ein Quatsch«, kreischte sie hysterisch und tippte sich gegen die Stirn.

				»Charmant. Charmant. Charmant!«, krächzte Plemplem und steckte seinen Schnabel vorwitzig in Papa Winters Kaffeetasse. 

				»Benimm dich, Plemplem!«, wies ihn Großtante Adelheid zurecht und jagte den Papagei von der Tischkante. 

				»Ja genau«, schimpfte Herr Winter. »Sonst kannst du dir deine Filmrolle abschminken. Dieser eingebildete Vogel hat schon jetzt jede Menge Starallüren.« Er schenkte sich neuen Kaffee ein, schnappte sich die Zeitung vom Tisch und verschwand wie jeden Morgen in die Werkstatt, um in Ruhe an seinen Möbeln weiterzubauen. 

				»Krieg ich vielleicht mal eine Antwort von euch?«, fragte Nele ungeduldig.

				»Bekommen wir zuerst mal ein fröhliches Guten Morgen zu hören und vielleicht einen kleinen Begrüßungskuss?«, antwortete ihre Mutter und hielt Nele ihre Wange hin.

				Nele stürzte in ihre Arme und kuschelte eine Runde.

				»Guten Morgen, Frau Winter, guten Morgen, Tante Adelheid«, beeilte sich auch Lukas eilig nachzuholen und rutschte auf die Eckbank. Erwartungsvoll starrte er auf den heißen Kakao, den Großtante Adelheid soeben in zwei Becher füllte.

				»Für dich sicher auch einen Schluck, Lukas, oder täusche ich mich?«, schmunzelte Großtante Adelheid und stellte ihm den dampfenden Becher hin.

				Lukas nickte eifrig. »Total gerne. Vielen Dank.« Adelheids selbst gemachte heiße Schokolade schmeckte einfach göttlich.

				»Also, die Sache lief so«, begann Großtante Adelheid und setzte sich neben Lukas auf die Bank. »Wendelin Vielfalt kenne ich schon, seit er ein kleiner Junge ist. Sein Vater und ich waren in derselben Theatergruppe. Sein Vater war der vierte Zwerg und ich Schneewittchen. Vor einiger Zeit hat Wendelin angerufen, weil er auf der Suche nach einer Burg für seinen neuen Film war. Und als ihr im Zeltlager wart, ist Wendelin zum Kaffee gekommen und hat sich Kuckuckstein ganz genau angeguckt. Ihm hat nicht nur die Burg gefallen, sondern auch Plemplem, und er hat sofort erkannt, wie sprachbegabt er ist. Als Regisseur ist er verrückte Vögel ja gewohnt. Er hat mit Plemplem spontan ein Ritterlied einstudiert, das hat super geklappt. Und deshalb dreht er in den nächsten Wochen seinen Film auf Kuckuckstein, zusammen mit Plemplem.«

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-005.tif]

				Nele schüttelte ungläubig den Kopf. »Und Plemplem soll wirklich die Hauptrolle kriegen?«

				Großtante Adelheid lachte. »Das nun gerade nicht. Da hat der Reporter ein wenig übertrieben. Plemplem spielt einen verzauberten Vogel, der als Papageienbaby von einem bösen Ritter gefangen wurde und in einem goldenen Käfig vor Kummer fast verrückt wird. Ein mutiges Burgfräulein befreit ihn schließlich und erlöst ihn mit einem Kuss. So oder ähnlich geht die Geschichte, wie sie uns Wendelin erzählt hat. Ich bin noch gar nicht dazu gekommen, das Drehbuch zu lesen.«

				Lukas bekam einen Kicheranfall. »Hört sich super an. Wenn Plemplem einen durchgeknallten Vogel spielen muss, kann ja nicht viel schiefgehen. Dann braucht er ja nur so zu sein wie immer.«

				Nele schüttelte sich. »Welche Schauspielerin küsst Plemplem den freiwillig auf den Schnabel? Der pickt sie bestimmt in die Nase.«

				Großtante Adelheid lachte. »Unterschätze unseren Burgherrn nicht. Soviel ich weiß, ist Wendelin noch auf der Suche nach einem Burgfräulein. Wie wäre es denn mit dir, Nele? Du spielst doch auch in der Schule gerne Theater.«

				Nele schaute ihre Großtante entsetzt an. »So ein affiges Burgfräulein? Auf gar keinen Fall.«

				Lukas überlegte. »Ich habe keine große Lust, in einem Film mitzuspielen. Aber Nele wäre bestimmt ein cooler Ritter.« Er sah Nele abschätzend an. »In die Ritterrüstung vom schwarzen Ritter würdest du voll gut reinpassen. Das sähe sicher gefährlich aus.«

				Nele lächelte geschmeichelt. »Meinst du wirklich? Na, ich kann mir das Casting am Samstag ja mal angucken. Hauptsache, man muss nicht reiten.«

				Pferde und Reiten waren nicht so Neles Welt. Auch wenn ihr der Reitkurs auf dem Ponyhof Sonnenblume ziemlichen Spaß gemacht hatte.

				»Vielleicht sollte sich Josefine als Burgfräulein bewerben. Die hat doch sogar ein eigenes Pferd«, dachte Lukas laut nach.

				»Josefine?«, schrie Nele entsetzt. »Niemals!« Auch wenn Josefine und Nele schon vor einiger Zeit Waffenstillstand geschlossen hatten – eine tolle Filmrolle gönnte Nele ihrer Erzfeindin dann doch nicht.

				»Wieso nicht?«, grinste Lukas. »Dann muss sie Plemplem küssen. Das ist Strafe genug. Besonders weil sie heimlich viel lieber Florian küssen würde.« Er bekam einen Lachanfall und kriegte sich gar nicht mehr ein.

				»Igitttt«, kreischte Nele. »Das ist ja voll eklig.«

				Lukas nickte begeistert. »Finde ich auch. Das müssen wir unbedingt Tanne erzählen.« Allerdings. Nele war schon höchst gespannt, ob ihre beste Freundin die Nachrichten bereits gelesen hatte.

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-006.tif]

				Plötzlich fand sie es gar nicht mehr so schlimm, dass heute der erste Schultag war. Sie putzte sich gut gelaunt die Zähne, bevor sie ihren bereits gepackten Schulrucksack schnappte und zusammen mit Lukas in die Schule radelte.

				

			

		

	
		
			
				

				Das dritte Kapitel

				versetzt die halbe Schule in Aufruhr [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] zeigt, dass Tanne und Florian manchmal wie Hund und Katze sind [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] setzt den pfiffigen Otto ins Rampenlicht [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] und endet mit 

				Ausgerechnet Josefine

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-007.tif]

				Als Nele und Lukas auf den Schulhof einbogen, war schon mächtig was los.

				Die Kinder schrien aufgeregt durcheinander. Das lag aber nicht daran, dass heute der erste Schultag war. Bereits in den Morgenstunden hatte es sich wie ein Lauffeuer verbreitet, dass auf Burg Kuckuckstein ein Ritterfilm gedreht werden sollte. Wie cool war das denn!

				»Ich habe eine schwarze Ritterrüstung vom Fasching. Die sieht voll echt aus!«, brüllte Basti aus Neles Klasse. »Und super fechten kann ich auch. Bringt euch in Sicherheit, hier kommt der schwarze Rächer!« Er machte wilde Fechtbewegungen und schubste Nele fast aus dem Sattel.

				»He, pass auf, du Trampeltier!«, rief Nele. »Die Rolle vom schwarzen Ritter ist schon vergeben.« Sie rutschte von ihrem Sattel und sicherte ihr Fahrrad.

				»Och schade, an wen denn?«, fragte Basti und ließ enttäuscht sein eingebildetes Schwert sinken.

				»Dreimal darfst du raten«, grinste Nele und ließ Basti einfach stehen. Sie steuerte auf ihre beste Freundin Tanne zu. Tanne war gerade dabei, sich von ihrem schlauen Hund Otto zu verabschieden, der sie jeden Morgen zur Schule brachte und ihr sogar den Turnbeutel trug, wenn Sport war.

				»Das mit dem Film ist ja der Hammer«, rief Tanne ihr entgegen. »Hast du das etwa die ganze Zeit gewusst, Nele?«

				Nele schüttelte heftig den Kopf. »Quatsch. Ich bin selber aus allen Wolken gefallen. Der Regisseur ist ein Bekannter von Großtante Adelheid.« Sie ging in die Hocke und kraulte Otto hinter den Ohren.

				»Deine Großtante kennt wirklich berühmte Leute. So eine Tante hätte ich auch gerne«, mischte sich Florian ein, der in der Nähe von Tanne gestanden hatte. »Tanne, willst du dich für eine Rolle bewerben? Du bist bestimmt eine super Schauspielerin.« Aus unerfindlichen Gründen bekam er ganz rote Wangen.

				»Geht dich das was an?«, antwortete Tanne ruppig. Aber man sah ihr an, dass sie sich geschmeichelt fühlte.

				Tanne und Florian hatten seit Längerem Zoff miteinander. Genau gesagt, seit Florian mit Basti und Josefine eine Bande gegründet hatte und Tanne damit ziemlich auf den Keks gegangen war. Die Bande war schon längst wieder aufgelöst, aber Florian und Tanne benahmen sich immer noch wie Hund und Katze. 

				An manchen Tagen war es so schlimm, dass Nele schließlich der Verdacht kam, dass die beiden sich in Wirklichkeit vielleicht mehr als gernhatten. Total verrückt.

				»Ich selber habe keine Lust zu spielen«, fuhr Tanne fort. »Aber Otto, der ist total begabt. Einen so schlauen Hund gab es noch nie in einem Ritterfilm. Ich wette, Otto wäre der totale Knaller. So eine Art Superhund-Ritter.«

				Florian nickte eifrig. »Das glaube ich auch. Wenn dieser Wendelin Vielfalt Otto kennenlernt, verknallt er sich sicher auf der Stelle in ihn.« Er strahlte Tanne an und plötzlich wurden sogar seine Ohren knallrot.

				»Meinst du wirklich?«, fragte Tanne hoffnungsvoll. »Na, ich kann Otto am Samstag ja einfach mal mitbringen. In der Zeitung stand ja, es ist ein offenes Casting. Und wenn sogar Pferde kommen dürfen …« 

				Es läutete zum ersten Mal. Zeit, sich langsam Richtung Klassenzimmer aufzumachen. 

				»Ab nach Hause, Süßer!«, rief Tanne und schnippte mit den Fingern. Otto setzte sich auf die Hinterbeine und machte Männchen. »Braver Hund«, lobte Tanne. »Und nicht trödeln. Kapiert?«

				Otto legte den Kopf schief und bellte kurz. Wenn man sehr gut hinhörte, konnte man tatsächlich glauben, so etwas wie »Ja« zu verstehen. Artig machte Otto sich auf die Pfoten nach Hause.

				»Süß!«, kicherte Florian. »Tanne, wenn du weiter so klasse mit Otto übst, kann er bald besser sprechen als Neles Papagei.« Er sah Otto hinterher, bis dieser vom Schulhof gewackelt war.

				»Ich halte es nicht aus«, stöhnte Nele. »Die tolle Tanne hier, der tolle Otto dort. Warum gründest du eigentlich keinen Tanne-Fanclub, Florian?« Sie tippte sich an die Stirn.

				»Wieso, er hat doch recht.« Überraschend kam Tanne Florian zu Hilfe.

				»Otto ist der schlaueste Hund auf der ganzen Welt. Das checkt sogar Flori. Vielleicht lernt Otto wirklich noch sprechen.«

				Florian nickte eifrig. »Ich habe einen Hund im Fernsehen gesehen, der konnte Mama sagen. Das war aber in Amerika. In ganz Europa gibt es keinen klügeren Hund als Otto. Der ist schlauer als der berühmte Einstein.«

				Nele kreischte los. »Ja klar, Tannes Otto ist ein Superhirn und ich bin die Wiedergeburt des Burgfräuleins von Kuckuckstein. Otto ist einfach nur ein süßer Hund. Nicht mehr und nicht weniger. Mensch, ihr seid ja genauso plemplem wie Adelheids Papagei.« Sie lachte sich über ihren eigenen Witz kaputt.

				»Nele, du bist nicht das Burgfräulein. Du kannst ja nicht einmal reiten. Die Rolle kriege natürlich ich.« Plötzlich stand Josefine neben Nele und sah sie streitlustig an. »Mit mir als Gesamtpaket bekommt Herr Vielfalt ein begabtes Pferd und eine richtige Schauspielerin auf einen Schlag. Ich bin also ein echter Glücksfall für ihn.« Sie zupfte an ihrem Pferdeschwanz herum.

				Nele verschlug es für einen Moment die Sprache über so viel Frechheit.

				»Was denn für ein Paket?«, grinste Lukas. »Verkleidest du dich für das Casting als Päckchen? Das hast du wohl was falsch verstanden. Das wird kein Film über Briefträger, sondern über wilde Ritter.«

				Josefines Miene verfinsterte sich. 

				Tanne gluckste vergnügt. »Das mit dem Gesamtpaket hat Josie bestimmt aus dem Fernsehen, das sagen die immer in den Casting-Shows.«

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-008.tif]Josefine stampfte wütend mit dem Fuß auf. »Rieche ich da etwa Neid, du giftige Tannennadel? Du willst die Rolle bloß selber haben, damit du einen schicken Ritter oder Prinzen küssen kannst. Aber weißt du was: Den küsse ich schon, Burgfräulein Josefine von und zu Kuckuckstein!« Aus unerklärlichen Gründen starrte sie dabei Florian ewig lange an.

				Es läutete zum zweiten Mal, aber niemand kümmerte sich darum. So ein Zickenkrieg war schließlich viel spannender als eine Schulstunde.

				»Na, dann viel Spaß«, jubelte Nele. »Großtante Adelheid hat nämlich das Drehbuch zu Hause, und sie sagt, dass das Burgfräulein am Schluss des Films einen verzauberten Papagei mit ihrem Kuss erlöst. Dreimal darfst du raten, wer die Vogelrolle gekriegt hat. Nimm vor dem Knutschen lieber deine Zahnspange raus, Josie, damit du dich beim Küssen nicht in Plemplems Schnabel verhakst.«

				Der halbe Schulhof brach in schallendes Gelächter aus. Josefine wurde vor Wut fast lila und rannte wortlos weg. Donnernder Applaus folgte ihr.

				Plötzlich ging im ersten Stock ein Fenster auf, und Frau Kussmund, die Klassenlehrerin von Nele, beugte sich verwundert heraus. Sie pfiff in eine Trillerpfeife, um sich bemerkbar zu machen, und rief: »Ja, was ist denn hier für ein Krach? Hopphopp, in eure Klassen. Das neue Schuljahr fängt ja gut an …«

				Aber in der ersten Stunde war an normalen Unterricht nicht zu denken, so aufgeregt waren die Kinder. Das musste schließlich sogar Frau Kussmund einsehen, die einen ganzen Stapel spannender Textaufgaben für den Matheunterricht mitgebracht hatte. Jedenfalls behauptete sie das.

				Aber die Schüler interessierten sich heute nicht die Bohne für Mathe. Stattdessen löcherten sie Nele mit Fragen über den Film und das angekündigte Casting. Aber leider wusste Nele auch nicht mehr als das, was in der Zeitung stand und was Großtante Adelheid beim Frühstück erzählt hatte. Erst als sie versprach, Großtante Adelheid auszuquetschen wie eine Zitrone und unbedingt Fotos zu knipsen, falls so ein Filmmensch auftauchte, ließen die Kinder Nele in Ruhe und Frau Kussmund konnte wenigstens den neuen Stundenplan an die Tafel schreiben.

				Nur eine einzige blieb die ganze Zeit stumm wie ein Fisch. Josefine. Sie saß so beleidigt auf ihrem Stuhl, als hätte sie einen Stock verschluckt. 

				Nele guckte ein paarmal beunruhigt zu ihr hinüber. Sie kannte Josefine gut genug, um zu wissen, dass diese hinter ihrer finsteren Miene sicher schon einen verwegenen Plan schmiedete, um die Hauptrolle zu ergattern und einen echten Prinzen ohne Schnabel zu küssen.
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				Das vierte Kapitel

				verrät, warum Tanne gerne ein Burgfräulein sein 
möchte [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] deutet an, dass von Josefine noch jede Menge 
Ärger zu erwarten ist [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] überrascht damit, dass Lukas 
sich mit Film richtig gut auskennt [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] und zeigt, dass 
eine Sache einfach immer super ist – nämlich 

				Beste Freunde

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-010.tif]

				»Josefine ist und bleibt eine Nervensäge«, stellte Nele fest, als sie nach ihrem ersten Schultag mit Tanne und Lukas nach Hause trödelte. Sie schoben ihre Räder neben sich her, um besser quatschen zu können. »Die glaubt echt, sie kriegt die Hauptrolle. Am liebsten mit Florian als Ritter.«

				Tanne guckte grimmig. »Das verhindere ich. Und wenn ich mich selber um die Rolle als Burgfräulein bewerbe.«

				Nele schaute ihre beste Freundin überrascht an. »Im Ernst? Ich dachte immer, du findest Theaterspielen doof.«

				Tanne zuckte wortlos mit den Schultern.

				»So schlecht ist deine Idee gar nicht, Tanne«, dachte Nele laut vor sich hin. »Du kannst auf jeden Fall besser reiten als ich. Das haben wir auf dem Ponyhof Sonnenblume ja gesehen. Du bist ein echtes Naturtalent, das hat damals sogar Josie zugegeben.«

				Tanne nickte. »Und ich reite total gerne. Aber die Sache hat einen großen Haken. Ich habe kein Pferd.« Sie seufzte.

				»Das ist kein Problem«, rief Lukas fröhlich. »Papa hat sicher noch einen Ackergaul über, den er Herrn Wendelin für die Dreharbeiten ausleihen kann.«

				Tanne blieb abrupt stehen. »Na toll. Soll ich als Burgfräulein vielleicht auf so einem dicken, alten Pony daherreiten? Darauf blamiere ich mich ja voll.« Sie sah tatsächlich aus, als würde sie jeden Augenblick losheulen. »Und Josie steht dann super da …«

				»Will sich Florian denn wirklich für die Ritterrolle bewerben? Das ist doch noch gar nicht sicher …«, versuchte Nele Tanne zu beruhigen. Sie hatte selber bereits ein paar Tränen in den Augen. Wenn es Tanne nicht gut ging, kam Nele gar nicht klar.

				Lukas starrte seine Freundinnen aus großen Augen an. »Sagt bloß, ihr meint das alles ernst. Dreht ihr komplett durch? Mich bringen keine zehn Pferde vor eine Kamera. Aber vielleicht hat der Regisseur ja einen Job für mich, der sich hinter den Kulissen abspielt.«

				Nele zog die Nase kraus. »Wie? Was genau meinst du denn damit?«

				Lukas schüttelte den Kopf. »Ich glaube fast, ihr habt von Film keine Ahnung. Es reicht doch nicht aus, dass man Schauspieler mit einer Kamera abfilmt. Genauso wichtig ist es, dass Leute hinter den Kulissen mithelfen, damit aus einer Geschichte ein richtiger Film wird. Diese Leute müssen Kostüme zusammensuchen, oder ein Zimmer so umbauen, dass es aussieht wie früher. Wenn das Filmteam zum Beispiel im Rittersaal auf Burg Kuckuckstein dreht, muss man vorher unbedingt den Fernseher raustragen und den CD-Player von deinem Papa, Nele. Schließlich gab es im Mittelalter, als die Ritter lebten, noch keine Musikanlagen. Der fliegende Teppich, den Prinz Usambara deiner Großtante aus Indien mitgebracht hat, darf auch nicht im Bild zu sehen sein. Ritter reisen ja nicht auf fliegenden Teppichen, sondern auf Pferden.«

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-011.tif]

				Tanne nickte. »Du hast recht, Lukas. Das ist wirklich ein Haufen Arbeit, bis so eine Filmkulisse fertig ist. Burgfräulein waren früher auch total blass und haben sich so was ins Gesicht geschmiert, das sieht aus wie klebrige weiße Clownsschminke aus dem Fasching. Dafür braucht man jemanden, der sich super mit Kosmetik und Schminken auskennt. Pfui Teufel! Ich glaube, ich werde doch nicht Burgfräulein. Von dem Zeug kriegt man sicher Ausschlag.«

				Nele lachte. »Na, ist doch super. Dann lass die Pickel lieber Josefine kriegen.« Sie sah Lukas neugierig an. »Und was genau willst du hinter der Kamera machen?«

				Lukas überlegte. »Vielleicht kann ich mit dem Trecker einen Pferdekarren ziehen. Sodass es aussieht, als wären ein paar Pferde davorgespannt. Das ist viel weniger Stress für alle. Ich komm am Samstag einfach auch vorbei und mache dem Regisseur ein paar Vorschläge.«

				Nele staunte. »Du weißt echt viel, Lukas«, sagte sie bewundernd. »Wendelin Vielfalt wird dir vor Freude um den Hals fallen, wetten?«

				Lukas wurde ganz verlegen. »Wäre jedenfalls cool, wenn ich mitmachen könnte. Auf dem Burghof darf ich den kleinen Trecker von Papa auch ohne Führerschein lenken. Habe ich schon tausendmal gemacht.«

				»Ich fände es auch cool!«, rief Tanne übermütig und hüpfte vergnügt auf und ab. »Und wenn du dich mit Herrn Vielfalt angefreundet hast, verklickerst du ihm ganz unauffällig, dass Josefine viel zu nervig für eine Hauptrolle ist. Da reicht es nicht aus, dass sie zufällig ein todschickes Pferd im Stall stehen hat und selber megasüß aussieht.« 

				Eines musste man Tanne lassen. Sie war nie richtig fies und blieb immer gerecht. Auch wenn sie auf jemanden stinksauer war, so wie heute auf Josie. Josefine war tatsächlich richtig hübsch und ihr Pferd trabte so edel wie das Pferd einer Prinzessin. Und dass Josefine sich wie eine Oberzicke aufführte und selbst Lukas bis zum Ausrasten nervte, war zwar lästig, aber für eine Filmrolle als Burgfräulein goldrichtig. 

				Burgfräulein müssen zickig sein, dachte Nele heimlich. Jedenfalls kannte sie das so aus ihren Ritterbüchern. Aber all das sagte sie nicht laut. Sie konnte es nämlich gar nicht leiden, wenn Tanne traurig war, und freute sich, dass sie gerade wieder gute Laune hatte.

				Etwas Ähnliches dachte wohl auch Lukas. Denn er sagte bloß: »Klar doch, Tanne. Mach ich.«

				Tanne begann zu strahlen wie ein geschmückter Weihnachtsbaum. »Ihr seid total lieb«, sagte sie gerührt. »Meine allerbesten Freunde.« Und dann ließ sie einfach ihr Fahrrad ins Gras fallen und drückte Nele und Lukas abwechselnd an sich.
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				Das fünfte Kapitel

				beginnt trotz Pfannkuchen zum Mittagessen ganz 
schön doof [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] beweist wieder einmal, dass große Brüder echte 
Nervensägen sein können [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] bringt Nele beinahe zum Platzen [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] 
und zeigt, dass es jede Menge Spaßvögel gibt [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] 
aber unter ihnen nur einen einzigen Superstar 

				Prinz Plemplem

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-013.tif]

				»Hmmh. Hier riecht es ja lecker!«, rief Nele, als sie hungrig in die Küche stürmte. Bereits als sie mit ihrem Fahrrad über den Burghof geradelt kam, war ihr der köstliche Pfannkuchenduft in die Nase gezogen. Eilig war sie vom Sattel abgesprungen, hatte Plemplem hoch oben auf der Turmspitze zugewinkt und war in die Burg gerannt. Laut bellend verfolgte sie dabei ihr Hund Sammy, der heute gar nicht schneeweiß wie eine Wolke aussah, sondern eher fleckig wie ein schwarzbuntes Kälbchen auf der Weide. Bestimmt hatte der Frechdachs am Vormittag Kaninchen gejagt und war zu tief in die unterirdischen Gänge hineingeraten. Zum Glück tat Sammy den Kaninchen nichts, es machte ihm einfach nur riesigen Spaß, sie aufzustöbern.

				Das war für die armen Langohren natürlich ein recht schwacher Trost.

				Wie Nele gehofft hatte, stand Großtante Adelheid am Herd und buk einen knusprigen Pfannkuchen nach dem anderen. Neles Bruder David hatte sich bereits auf der Küchenbank breitgemacht – bei ihm ging die Gesamtschule gemeinerweise erst in einer Woche los. Sein Gesicht war ganz verschwitzt vom Essen und er schob sich die mit Erdbeermarmelade bestrichenen Fladen in den Mund, als ginge es um sein Leben.

				»Hey, stopf’ nicht so!«, sagte Nele misstrauisch. »Ich bin auch noch da.« 

				Sie hielt die Hände unter fließendes Wasser und ließ David dabei keine Sekunde aus den Augen. Eigentlich musste sie dringend aufs Klo, aber das konnte sie gerade nicht riskieren. Sie traute es ihrem großen Bruder ohne Weiteres zu, die Pfannkuchen bis auf den letzten Krümel alleine zu mampfen.

				Großtante Adelheid wendete einen Pfannkuchen geschickt in der Luft und fing ihn mit der Pfanne wieder auf. 

				»Immer mit der Ruhe«, besänftigte sie Nele. »Ich habe Pfannkuchenteig für ein ganzes Heer hungriger Ritter vorbereitet.«

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-014.tif]

				Sie schob eine Ladung dampfender Pfannkuchen auf den großen Teller, der auf dem Tisch stand, und verteilte Butterflocken in der heißen Pfanne. Das Fett zischte laut und Großtante Adelheid goss neuen Teig dazu.

				David streckte die Hand aus, um sich einen weiteren Pfannkuchen zu sichern, aber Nele war schneller. »Meiner!«, rief sie und angelte sich den obersten mit ihrer Gabel. Sie schnappte sich das Glas Erdbeermarmelade und kippte sich gleich ohne den Löffel zu benutzen einen Berg davon auf den Pfannkuchen.

				»Hier geht es ja zu wie im Mittelalter«, kritisierte Großtante Adelheid Neles Tischmanieren. »Das nächste Mal benutzt du bitte den Löffel wie dein Bruder. Haben wir uns verstanden, meine Süße?« Sie konzentrierte sich auf das Hochwerfen des nächsten Pfannkuchens.

				David nutzte die Gelegenheit und angelte zwei ganze Erdbeeren aus dem Marmeladenglas.

				»David, du Ferkel! Das ist fies. Tante Adelheid, David pickt sich die ganzen Erdbeeren raus«, brüllte Nele empört.

				»Wieso, ich hab doch den Löffel genommen«, erwiderte David unschuldig.

				Großtante Adelheid fuhr herum und warf David einen strengen Blick zu. »Manchmal kann ich nicht glauben, dass du schon fast dreizehn bist«, sagte sie. »Als du drei warst, hast du dich bei Tisch besser benommen. Ich werde gleich sauer.«

				David sah seine Großtante mit seinem berühmten Dackelblick an. Mit dem hatte er großen Erfolg bei den Mädchen in seiner Klasse. Manchmal fiel sogar Nele darauf herein.

				»Tut mir leid, Tante«, sagte er scheinbar zerknirscht. »Ich hatte bloß Angst, dass nichts mehr übrig bleibt, wenn die Filmleute erst mal zuschlagen. Die haben bestimmt noch nie so leckere Pfannkuchen gegessen und selbst gemachte Marmelade sowieso nicht. Da gibt’s nur Fast Food bei denen. Hat Melanie erzählt.«

				Nele stieß einen Schrei aus. »Die Filmleute? Wer denn, wo denn?«

				David grinste überlegen. »Sind schon den ganzen Vormittag hier, ich habe sie überall herumgeführt. Wendelin ist voll cool. Ich darf sogar DU zu ihm sagen. Gerade sind sie oben im Turmzimmer und gucken sich den Kleiderschrank an. Den wollen sie als Geheimzimmer umbauen, als Versteck für den schwarzen Ritter.«

				Nele seufzte begeistert. Das war ja eine tolle Sache. Gleichzeitig fand sie es ziemlich ungerecht, dass David bereits jede Menge Zeit mit den Leuten vom Film verbracht hatte, während Nele sich mit den neuen Matheaufgaben und der zickigen Josefine herumschlagen musste.

				»… und gleich kommen sie zum Mittagessen herunter«, fuhr Großtante Adelheid fort. »Und dann möchte ich nicht, dass der Tisch so verschmiert ist, als hätten Kindergartenkinder daran gegessen. David, wisch du schon mal deinen Platz sauber und lass Nele in Ruhe aufessen.«

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-015.tif]

				»Na gut«, lenkte David ein. »Ich bin so schrecklich satt, dass ich sowieso gleich platze.« Er überließ Nele großzügig die restlichen Pfannkuchen und räumte den Küchentisch ab. Richtig gründlich! Nele kicherte in sich hinein. Ihr kam der Gedanke, dass David vor den Filmleuten auf keinen Fall mit einem Kleinkind verglichen werden wollte. Jetzt, wo er und der Regisseur Wendelin sich sogar bereits duzten. Das musste Nele sofort austesten.

				»Hier ist auch noch was«, sagte sie und zeigte auf einen winzigen Erdbeerfleck an der Kante. 

				Tatsächlich. Gewissenhaft rieb David den klebrigen Batzen weg. 

				»Das kannst du richtig super«, lästerte Nele. »Vielleicht solltest du dich als Putzmann bewerben. Lukas hat gesagt, dass hinter den Kulissen ganz viele Leute gebraucht werden, bis so ein Film gedreht werden kann.« 

				Wenn Blicke töten könnten, wäre Nele auf der Stelle in einen 200-jährigen Dornröschenschlaf gefallen. 

				»Waaaaahnwitzig komisch«, stöhnte David. »Ob du es glaubst oder nicht: Wendelin hat mir einen Job angeboten.« Er machte eine Kunstpause. »Allerdings vor der Kamera. Und dreimal darfst du raten, was genau er mit mir im Sinn hat …« Er wischte sich eine braune Haarsträhne aus der Stirn und sah seine kleine Schwester triumphierend an.

				»Bestimmt sollst du den Doppelgänger von Plemplem spielen«, prustete Nele mit vollem Mund heraus. »Deine Haare in Grasgrün und ein paar knallroten Strähnchen – das sähe bestimmt mega chic aus.«

				»Du frecher Zwerg!« David hechtete quer über den Tisch und schnappte seine vorlaute Schwester am Kragen, um sie ein wenig durchzuschütteln.

				»Hiiiilfe!«, kreischte Nele und biss David in die Hand, damit er sie losließ.

				»Autsch!«, schrie David auf und zog den Arm eilig weg.

				»Plemplem!! Plemplem! Total Plemplem!!!«, kreischte Burgherr Plemplem und segelte in einem eleganten Bogen in die Küche. Hoheitsvoll landete er auf der Gardinenstange und rollte aufgeregt seine kleinen schwarzen Knopfaugen.

				»Tante Adelheid! Das kleine Frettchen hat mich gebissen«, rief David und schüttelte anklagend seine Hand.

				»Menschenbisse zählen zu den gefährlichsten Bissen überhaupt«, sagte Wendelin Vielfalt, der soeben durch die Tür trat. »Zeig mal her, David.«

				Wehleidig streckte David seine Hand vor. 

				Auch Großtante Adelheid warf einen kurzen Blick darauf. »Dafür muss ich erst meine Lesebrille aufsetzen«, sagte sie schmunzelnd. »Ohne ist nichts zu erkennen.« 

				Wendelin Vielfalt gab ihr Recht. »Ein Indianer kennt keinen Schmerz, mein Junge«, sagte er. »Als Schauspieler muss man einiges aushalten. Warte ab, wenn du das erste Mal mit deiner Ritterrüstung vom Pferd gestoßen wirst. Das gibt ein paar blaue Flecken mehr.«

				David machte ein erschrecktes Gesicht. »W-w-wie«, stotterte er. »Gehört das auch zu meiner Rolle?«

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-016b.tif]Wendelin Vielfalt lachte laut. »Nein, das war nur Spaß. Für so gefährliche Szenen gibt es natürlich Stuntleute – also Akrobaten, die sich dann an deiner Stelle vom Pferd fallen lassen und die das ganz lange geübt haben. Hätte ich was anderes vor, würde mir deine Großtante vermutlich beide Ohren gleichzeitig abreißen.«

				Großtante Adelheid nickte. »Allerdings, Wendelin. Ich würde dich bei Wasser und Brot in unseren hübschen Mäusekerker sperren und es gäbe für dich keinen einzigen Pfannkuchen. Also nimm dich in Acht.« Sie drohte ihm mit dem Zeigefinger.

				»Mäusekeller?« Jetzt guckte der Regisseur Wendelin Vielfalt so erschreckt, dass er Nele fast leidtat. 

				»Großtante Adelheid macht nur Spaß«, sagte Nele beruhigend. »Und die Mäuse sind wirklich ganz harmlos. Mein Freund Henry aus Schottland mag Mäuse und Spinnen auch nicht besonders gerne. Aber seit er im Verlies festgesteckt ist, hat er sich direkt mit ihnen angefreundet. Sogar mit einer ganz dicken Spinne.«

				Täuschte sich Nele oder wurde Wendelin Vielfalt plötzlich ziemlich weiß unter der Nase? 

				»Spinnen mag ich gar nicht«, sagte Wendelin. »Schon nicht, seit ich ein kleiner Junge war.« Er ließ sich kraftlos auf die Eckbank sinken. Nele fragte sich, ob das von seiner Abneigung gegen Spinnen oder aus Hunger geschah.

				»Dann sollte Nele mit dir gleich mal einen Spaziergang durch die Kerker machen, damit du merkst, dass das liebe Getier in Wirklichkeit ganz harmlos ist«, rief Großtante Adelheid. »In den Kerkern liegt alles mögliche Gerümpel herum, sogar eine Schatztruhe hat Nele dort schon gefunden.« Sie zwinkerte Nele verschwörerisch zu. Anscheinend machte es ihr Spaß, Wendelin Vielfalt ein wenig zu piesacken.

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-016a.tif]»Ich finde, zuerst sollte Herr Vielfalt sich stärken«, ergriff Nele für den bibbernden Regisseur Partei. »Hier sind noch jede Menge Pfannkuchen, total lecker. Ich bin pappsatt. Von der Erdbeermarmelade, die Mama gemacht hat, müssen Sie auch unbedingt probieren.« Sie schob Wendelin energisch den Pfannkuchenteller vor die Nase und holte frisches Besteck aus der Schublade.

				»Das ist ja lieb von dir, Nele«, sagte Wendelin gerührt. »So umsichtig. Ich kann gar nicht glauben, dass du erst acht bist.«

				»Acht?«, kreischte Nele auf. »Wer sagt denn so was? Ich bin schon ewig neun. Zum Neunten habe ich meinen Hund Sammy gekriegt. Das schönste Geschenk bis in alle Zeiten.« 

				Wendelin Vielfalt sah sie verblüfft an. »Dann habe ich David wohl falsch verstanden.« Er verputzte den ersten Pfannkuchen in einer Geschwindigkeit, als hätte er tatsächlich ein halbes Jahrhundert bei Wasser und Brot im Verlies gedarbt.

				»David ist manchmal ein kleiner Spaßvogel. Das darf man nicht so ernst nehmen«, sagte Großtante Adelheid und warf den Geschwistern einen warnenden Blick zu. Der sollte so viel heißen wie: Benehmt euch und macht jetzt keinen Stress. 

				Wenn Adelheid so guckte, dann musste man das ernst nehmen. Zwar hatte Nele gerade so ein wildes Gefühl in ihrem Bauch, als würde sie gleich platzen – und das kam sicher nicht von dem halben Dutzend Pfannkuchen, das sie verschlungen hatte. Aber dieses Hühnchen konnte sie mit David auch später rupfen, wenn niemand dabei zuguckte. Schon gar keiner der Erwachsenen.

				»Rache ist süß«, murmelte sie ihrem Bruder zu.

				»Gegenrache noch mehr«, flüsterte David zurück und versuchte heimlich, ihren linken Zeh zu zerquetschen. 

				»Uhhhh«, stöhnte Nele. Sie machte dasselbe mit seinem rechten Ellbogen.

				»Uhhhhhhh«, jaulte David auf und verzog sich.

				»Uhhhhhhhh, uhhhhhhhh, uhhhhhhh«, kreischte Burgherr Plemplem und flog schnurstracks auf Wendelin Vielfalt zu, um auf seiner linken Schulter Platz zu nehmen. »Uhhhhhh«, rief Wendelin. »Du hast ja ganz schön scharfe Krallen, Plemplem. Ich glaube, ich werde mir von der Kostümbildnerin ein paar Schulterpolster nähen lassen.« Er angelte mit seiner Gabel eilig eine Erdbeere aus dem Marmeladenglas, als er dachte, dass niemand guckte. 

				»Erdbeerdieb! Erdbeerdieb! Erdbeerdieb!«, kreischte Plemplem begeistert und steckte seinen Schnabel ebenfalls in das Marmeladenglas. Ein kurzer Haps, dann waren die Erdbeeren endgültig alle.

				Im selben Augenblick stürmten eine Handvoll furchterregender Männer in die Küche. Sie trugen Ritterhelme mit purpurroten Federbüscheln darauf. Ihre Visiere waren heruntergeklappt, sodass man nur ein paar Augenschlitze erkennen konnte. 

				Einer der Männer hielt ein Schwert in der Hand. Damit klopfte er fordernd auf den Holzfußboden und rief: »Wir haben Hunger, Hunger, Hunger.« Dann stürzten sie sich gleichzeitig auf den neuen Berg Pfannkuchen, den Adelheid gerade auf den Tisch gestellt hatte.

				»Mein Team«, sagte Wendelin Vielfalt entschuldigend zu Nele. »Ziemlich ausgehungert, scheint es. Sie machen nur Spaß.« Er grinste über das ganze Gesicht.

				»Uhhhh!«, murmelte Großtante Adelheid vor sich hin. 

				»Das kann ja heiter werden. Der reinste Kindergarten hier, aber wirklich. Ich bin einfach viel zu gutmütig. Und jetzt habe ich den Salat. Aber …« Ihre Augen blitzten abenteuerlustig auf. »Ein bisschen witzig ist es schon. Und nichts auf der ganzen Welt ist schlimmer als Langeweile.«

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-017.tif]

			

		

	
		
			
				

				Das sechste Kapitel

				beginnt mit Josefine [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] lässt Nele aus allen Wolken fallen [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] bringt Tanne und Otto ganz schön in Zeitnot [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] und überrascht mit einer bühnenreifen Einlage von Lukas

				Ich liiiiiebe dich!

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-018.tif]

				»Der Regisseur ist ziemlich nett. Aber auch ganz schön schräg. Großtante Adelheid sagt, wenn man beim Film arbeitet, muss man ein wenig verrückt sein. Dann funktioniert die Fantasie besser.« Das waren zusammengefasst die Neuigkeiten, die Nele am nächsten Morgen auf dem Schulhof verkündete. »Herr Vielfalt hat Angst vor Mäusen. Deshalb will er lieber nicht im Verlies drehen«, fügte Nele kichernd hinzu. »Er wollte nicht mal einen Blick in die Kerker werfen, obwohl ich mitgegangen wäre. Ist aber sowieso zu eng, um dort unten zu drehen, sagt er. Man müsste ganz viele schwere Scheinwerfer runterschleppen und so. Er baut das Verlies lieber in einem der Zimmer nach. Das geht genauso gut.«

				Josefine verschlang gierig jede Silbe, die Nele über den Regisseur erzählte.

				»Der Typ ist mir schon jetzt voll sympathisch«, schwärmte sie. »Die Mäuse in eurem Verlies sind besonders eklig und voller Spinnweben. Als du damals die Burgparty gemacht hast, bin ich vor Angst fast umgekippt, als so eine Maus über meine Sandalen lief. Ich spüre ihre Pfoten heute noch auf meinem Zeh.« Sie schüttelte sich vor Abscheu.

				»Freu dich, dass dir kein Elefant auf die Füße getrampelt ist«, sagte Lukas.

				Er machte ein Gesicht, als ginge ihm Josefine gerade wieder besonders auf den Keks. Florian kicherte und Josefine warf ihm einen strafenden Blick zu. »Ich bin jetzt schon sicher, dass Herr Vielfalt und ich Seelenverwandte sind«, fuhr Josefine unbeirrt fort. »Ich werde ihn ja heute Nachmittag kennenlernen.«

				»Wieso das denn?«, rief Nele überrascht. 

				Josefine lächelte. »Meine Mama hat mit deiner Tante ausgemacht, dass ich zum Textüben auf die Burg kommen kann. In stimmungsvoller Umgebung kann ich meine Rolle für das Casting viel besser einstudieren. Und dann kann mich Herr Vielfalt schon mal kennenlernen.«

				Nele guckte wie vom Donner gerührt. »Davon hat mir Großtante Adelheid nichts gesagt.«

				Josefine zuckte die Achseln. »Tja.« Sie holte ein paar lose Blätter aus der Tasche und wedelte damit herum. »Ich habe jetzt leider keine Zeit mehr für eine Unterhaltung. Ich will noch mal meinen Text durchgehen, bevor die nächste Stunde anfängt.« Sie verzog sich, leise Sätze vor sich hin murmelnd, in die gegenüberliegende Ecke des Schulhofes.

				»Die dreht ja schon vor dem Filmdreh durch«, stöhnte jetzt auch Lukas. »Das kann heiter werden.«

				Nele stand immer noch wie festgeklebt da. »Ich will nicht, dass die jetzt ständig auf der Burg herumschwirrt«, rief sie schließlich. Ihre Stimme zitterte vor Empörung. »Die spioniert bestimmt überall herum und quatscht Wendelin ein Ohr ab. Ich finde das ziemlich doof von Adelheid.« 

				Lukas strich mitleidig über Neles Arm. »Aber es wäre genauso blöd gewesen, wenn Adelheid Josie nicht erlaubt hätte, auf der Burg zu proben. Ihr waren sozusagen Daumenschrauben angelegt. Wie den edlen Rittern in alten Zeiten. Die konnten oft auch nicht sagen oder machen, was sie eigentlich für richtig hielten. Trotzdem wurden sie manchmal grausam gefoltert.«

				Nele sah Lukas bewundernd an. Bisher hatte sie gedacht, dass er sich nur mit den Tieren vom Bauernhof gut auskannte. Dass er so viel über Ritter wusste, war ihr komplett neu.

				»Komm heute doch einfach auch vorbei«, bat sie ihn. »Dann können wir zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen. Ich fühle mich nicht ganz so doof, und du kannst Wendelin schon mal verklickern, wie gut du Trecker fahren kannst, und fragen, ob du beim Dreh mitarbeiten darfst. Wendelin findet es bestimmt cool, dass du dich bei den Rittern so gut auskennst. Bitte, bitte, bitte sag ja.«

				Lukas nickte gutmütig. »Klar. Mach ich.«

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-019.tif]Im selben Moment kam Tanne herbeigerannt. Sie war ganz außer Atem. 

				Die halbe Pause hatte sie im Lehrerzimmer bei einer Besprechung mit Frau Kussmund verschwendet, weil Tanne auf der Begrüßung für die Erstklässler mit Otto auftreten sollte. Tannes Hund Otto konnte nämlich besser zählen als manches Kind in der zweiten Klasse und das fand Frau Kussmund ziemlich witzig. Tanne war völlig aus dem Häuschen gewesen, als ihre Lehrerin sie für einen Auftritt einplante. 

				Aber jetzt passte ihr die Sache gar nicht mehr in den Kram, besonders weil die Generalprobe am Samstag stattfinden sollte. Haargenau zur gleichen Zeit wie das Casting. Wie doof war das denn. Schließlich sollte Otto Filmstar werden.

				»Hy Nele. Was gibt es Neues?«, rief Tanne neugierig. »Hast du den Regisseur schon kennengelernt?«

				Nele blieb nichts anderes übrig, als mit ihrem Bericht noch einmal von vorne zu beginnen. Aber insgeheim tat sie das gar nicht ungern. 

				»… und stell dir vor«, endete sie mit empörter Stimme. »Heute Nachmittag schwirrt Josefine bei uns ein und will auf den Burgzinnen proben. Aber in Wirklichkeit will sie sich nur bei Herrn Vielfalt einschleimen. Ich wette eine ganze Goldmünze darauf.«

				Tanne riss die Augen auf. »Echt? Wie fies ist die denn? Dann komm’ ich mit Otto vorbei und stehle ihr die Show.«

				Nele strahlte. »Lukas will auch kommen. Das wird total lustig.« 

				Glücklich ergriff sie Tannes Hand und tobte mit ihr noch für ein paar Minuten ausgelassen über den Schulhof, bevor die nächste Stunde begann. Sachkunde stand auf dem Programm, aber Nele wusste schon jetzt, dass sie für Frau Kussmunds Wasser-Experimente heute keinen Kopf hatte.

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-020.tif]

				Aus dem Augenwinkel warf sie immer wieder prüfende Blicke hinüber zu Josefine. Die spazierte wie eine Schlafwandlerin unter den Birken auf und ab und brabbelte ihren Text vor sich hin.

				»Ich wüsste zu gerne, welche Szene Josie für das Casting auswendig lernt«, flüsterte Nele Lukas zu. 

				Lukas grinste. »Was wohl. Irgend so einen Prinzessinnen-Quatsch natürlich.«

				Er riss die Arme hoch und säuselte los: 

				»Oh, mein süßer Ritter. Mein Herz bricht mir, wenn ich dich so in Ketten vor mir sehe. Gerne würde ich dich auf meinen Sattel schmeißen und retten – aber leider ist meine schicke neue Reiterhose gerade in der Wäsche. Und bevor Mama meine Bluse nicht gebügelt hat, läuft gar nichts. Also, halte durch! Ich schaue morgen wieder vorbei.«

				Nele begann so schrecklich zu lachen, dass sie Schluckauf bekam. Sie war wirklich beeindruckt von Lukas. Seit der Sache mit dem Filmdreh entdeckte sie täglich neue Seiten an ihm.

				»Ganz ehrlich. Ich fände dich vor der Kamera auch total witzig«, gluckste sie. 

				Sie kiekste auch in der Sachkundestunde ohne Unterlass weiter. Schließlich erbarmte sich Frau Kussmund und holte ein paar Stück Würfelzucker aus dem Lehrerzimmer. Die musste Nele in lauwarmem Wasser aufgelöst langsam trinken. 

				Pfui! Das schmeckte grausig. Der Schluckauf hörte aber erst mit dem nächsten Pausenklingeln auf. 

				Nele war von der ganzen Kiekserei total erschöpft. »Wenn du mich noch ein einziges Mal so zum Lachen bringst, dann lege ich dich in Ketten«, drohte sie Lukas. »So einen höllischen Schluckauf hält nicht mal der tapferste schwarze Ritter durch.« Plötzlich freute sie sich ganz schrecklich auf den Nachmittag mit Lukas und Tanne auf der Burg. Josefine hin, Josefine her.

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-021.tif]

			

		

	
		
			
				

				Das siebte Kapitel

				startet mit Hühnersuppe und Pferdeäpfeln [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] verrät, 
dass David verknallt ist [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] bringt Nele in Erklärungsnot [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] 
lässt Tanne dahinschmelzen [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] und endet mit einem 
riesigen Schock für Josefine 

				Plötzlich Dienstmagd!

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-022.tif]

				So schnell hatte Josefine bestimmt noch nie zu Mittag gegessen. Noch während Nele und David die leckere dampfende Hühnersuppe löffelten, die Großtante Adelheid für sie gekocht hatte, klackerten Pferdehufe über den steinigen Boden der Burg.

				»Jemand da?«, rief Josefine quer über den Hof.

				»Was will die denn hier?«, fragte David und rannte zum Fenster. »Seid ihr plötzlich best friends?«

				Nele schüttelte heftig den Kopf. »Spinnst du?«

				David beobachtete, wie Melody, das Pferd von Josefine, ein paar Pferdeäpfel fallen ließ. Er begann zu lachen. »Na, das wird Papa aber gar nicht gefallen, dass Melody hier ihren Mist loswird. Er hat gerade erst gefegt.«

				Er sah Nele neugierig an. »Also. Was will sie hier?«

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-023.tif]Nele schnaubte wie ein Pony. »Sie will berühmt werden. Was sonst? Hat den ganzen Vormittag ihre Rolle für das Casting auswendig gelernt. Sogar in Mathe. Ich wette, Frau Kussmund hat es gesehen. Sie hat aber nichts gesagt. Voll gemein. Aber wenn Lukas und ich uns mal ein winziges Zettelchen zustecken, kriegen wir gleich eine fette Zusatzarbeit.«

				David grinste. »Ach wie süß. Zettelchen schreibt ihr euch also. Seid ihr plötzlich in love oder was?«

				Nele runzelte ärgerlich die Stirn. »Hast du nicht mehr alle Federn unterm Pony? Nur weil du mit Melanie voll peinlich Händchen hältst, braucht nicht die gesamte Familie Winter durchzudrehen!«, rief sie theatralisch.

				»Wir teilen uns nur ganz sachliche Dinge mit. Zum Beispiel wer von wem die Hausarbeiten abschreibt oder so.«

				Großtante Adelheid sah Nele scharf an. »Das habe ich jetzt aber nicht gehört, Nele.«

				Nele zuckte schuldbewusst die Achseln. »Natürlich nur im Notfall, Tantchen. Wenn wir unter Zeitdruck sind«, redete sie sich raus.

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-023.tif]David zwinkerte seiner kleinen Schwester zu. »Aber das bist du doch immer, Schwesterherz.«

				So langsam wurde Nele das Gespräch unangenehm. Höchste Eisenbahn, aus der Küche zu verschwinden, bevor Adelheid auf die Idee kam, unangenehme Fragen zu stellen. 

				Sie rutschte von der Eckbank, stellte ihren leeren Suppenteller in die Spüle und gab Großtante Adelheid einen klebrigen Kuss auf die Wange. »Danke. War super lecker. Ich geh mal runter und kümmere mich um Melody.«

				Sie verkrümelte sich aus der Küche. »Um Josefine hoffentlich auch«, rief ihr Adelheid hinterher. »Wenn ihr Lust habt, könnt ihr euch später einen Becher heiße Schokolade abholen.«

				Nele nickte grimmig. Heiße Schokolade zu trinken, darauf hatte sie immer Lust, nur nicht zusammen mit Josefine. Aber in den sauren Apfel musste sie wohl beißen. Hoffentlich ließen Lukas und Tanne nicht zu lange auf sich warten. Sie war so gar nicht in Stimmung für Friede, Freude, Eierkuchen.

				»Hallo, Nele. Wo ist denn Wendelin Vielfalt?« Neugierig sah sich Josefine um. Eines musste man ihr lassen, dachte Nele. Zeit verschwendete ihre Erzfeindin nicht. Sie kam direkt zur Sache. Deshalb war es Nele ein ganz besonderes Vergnügen, Josefine zu enttäuschen.

				»Hallo, Josie. Wieso kommst du denn schon heute? Das Casting ist doch erst am Samstag. Wendelin ist nicht da. Er ist zum Bahnhof gefahren, um seinen Kameramann abzuholen.«

				Josefine nickte unbekümmert und rutschte vom Sattel. »Macht nichts. Dann warte ich solange. Ich dachte mir, er sollte mich schon mal kennenlernen, weil ich für die Hauptrolle perfekt bin. Und dass der Kameramann schon kommt, ist auch super. Das trifft sich ja gut. Dann kann er gleich ein paar Probeaufnahmen mit mir machen.«

				Nele spürte, wie es hinter ihrer Stirn zu pochen begann. »Vorher willst du wissen, dass du die Beste für die Hauptrolle bist?«, fragte sie ruppig.

				»Na, ich sehe jedenfalls keinen, der für die Rolle als Burgfräulein geeignet wäre. Du bist ja nicht so das Pferdemädchen«, erwiderte Josefine gelassen. »Du verstehst dich besser mit Mäusen und Spinnen.« Sie warf einen scharfen Blick auf den Steinboden, als ob sie urplötzlich ein paar Verliesmäuse entdeckt hätte.

				»Ich mag viele Tiere gerne«, sagte Nele mit knirschenden Zähnen. 

				»Hunde, Papageien, Äffchen … nur mit Ziegen komme ich gar nicht klar.«

				Zum Glück tauchten in diesem Augenblick Tanne und Lukas am Burgtor auf. Und das Supertalent Otto. Freudig bellend jagte er über den Hof und sprang an Nele hoch. Liebevoll leckte er ihr mit seiner Zunge über das Gesicht.

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-024.tif]

				»Ihhh, du Ferkel«, kreischte sie. Aber gleichzeitig drückte sie Otto voller Freude an sich. Den kleinen Kerl im Arm zu halten, war gerade wie Balsam für ihre Seele. Noch ein weiterer dummer Satz, und sie hätte Josefine sicher zu einem Zweikampf herausgefordert. So wie damals im Mittelalter.

				»Hi, Nele, alles klar bei dir? Du siehst irgendwie komisch aus«, sagte Lukas und sah ihr prüfend ins Gesicht.

				»Ja genau!«, rief Tanne. »Hast du Erdbeeren gegessen oder so? Du hast da überall rote Flecken auf der Haut.«

				»Schon okay«, antwortete Nele und ließ Otto endlich los. »Ich freue mich einfach riesig, dass ihr da seid.«

				»Sag bloß«, grinste Lukas. »Hätte ich jetzt gar nicht bemerkt.«

				»Hi, Tanne«, mischte sich Josefine ein. »Hast du Lust, Melody abzusatteln? Du magst doch Pferde gerne.«

				Damit hatte Josefine allerdings recht. Sie liebte Pferde mit Haut und Haaren, und die Pferde liebte sie.

				Gerade nahm Melody Witterung auf und schubberte ihren Kopf an Tanne. Melody knabberte so zärtlich an Tannes Schulter herum, als wäre Tanne ein kleines Fohlen.

				»Süß«, kicherte Nele. »Pferde haben dich wirklich zum Fressen gern.«

				Tanne lächelte stolz. »Na gut, Josie«, sagte sie. »Ich kümmere mich um Melody. Aber nicht, weil ich dein Stallbursche bin, sondern weil Melody so lieb ist. Die Pferdeäpfel musst du selber wegmachen.« Sie nahm das Pferd am Halfter und führte es weg.

				Nele nickte zustimmend. »Tanne hat recht. Wenn Papa den Dreck sieht, wird er sauer. Da drüben findest du ein Kehrblech mit Besen.« Sie zeigte auf den Geräteschuppen.

				»Wenn es sein muss«, sagte Josefine. »Ich weiß ehrlich nicht, warum ihr so einen Alarm macht. Pferdemist ist etwas total Natürliches. Stimmt’s, Lukas? Du bist doch der Bauer.« Sie setzte sich im Schneckentempo in Bewegung.

				Lukas grinste gutmütig. »Auf einem Reiterhof schon. Auf Papas Bauernhof auch. Aber im Hof einer Ritterburg nicht.«

				Mit einer dramatischen Handbewegung fegte Josefine die Pferdeäpfel zusammen. »Fertig!«, rief sie. »Und wohin damit? Auf den Kompost oder in den Müll?«

				Im selben Augenblick kamen Wendelin Vielfalt und ein jüngerer Mann mit Pferdeschwanz und einer weißen Schirmmütze auf dem Kopf auf Klapprädern herbeigeradelt.

				Der Pferdeschwanz-Typ rief Josefine aufgeregt zu: »He du, Mädchen. Bleib so. Nicht bewegen. Tolles Foto.« Er schoss ein paar schnelle Bilder mit einer Digitalkamera, die er aus seiner Jackentasche zauberte.

				Josefine reagierte sofort und warf sich mit dem Besen in der Hand und den Pferdeäpfeln auf dem Kehrblech in Pose. Selbst ihre langen Haare schüttelte sie dabei wirkungsvoll.

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-025.tif]

				»Also, wenn du mich fragst«, sagte der Mann, nachdem er einen prüfenden Blick auf die Schnappschüsse geworfen hatte. »Dieses Girl ist absolut perfekt für die Rolle.« Er hielt dem Regisseur die Kamera hin. 

				Wendelin Vielfalt scrollte sich durch die Fotos und nickte. »Gut erkannt, Konrad«, sagte er. »Wir machen am Samstag noch ein richtiges Foto-Shooting.«

				Er machte eine übertrieben tiefe Verbeugung vor Josefine wie ein Ritter im Mittelalter. »Vielen Dank, mein holdes Fräulein«, lachte er. »Hier laufen ja jede Menge Talente herum. Erst fliegt mir ein singender Papagei um die Ohren, und dann treffe ich ganz zufällig die perfekte Dienstmagd, obwohl ich noch gar nicht angefangen habe, nach ihr zu suchen.« Er klatschte vergnügt in die Hände.

				»Ach, und guck doch mal dahinten. Dieses reizende Mädchen mit den blonden Zöpfen und das gescheckte Pferd. Ein Herz und eine Seele die zwei. Man sieht sofort, dass sie durch nichts und niemanden zu trennen sind. Diese anmutigen Bewegungen bei so etwas Stinknormalen wie Pferdepflege. Mir kommen echt die Tränen. Da fällt mir doch gleich Aschenputtel dazu ein, und die Gänsemagd am Brunnen. Konrad, mein Freund. Wir haben unser edles Ritterfräulein gefunden.« Er klatschte begeistert mit seinem Kameramann ab.

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-026.tif]

				Konrad nickte zustimmend und machte schnell noch ein paar Schnappschüsse von Tanne. Diese war so versunken in ihre Zwiesprache mit Melody, dass sie gar nicht mitbekam, was gerade geschah.

				»Ich glaube, das wird der tollste Ritterfilm aller Zeiten.« Wendelin Vielfalt klopfte seinem Kameramann Konrad auf den Rücken und zog ihn vergnügt in die Burg. »Komm mit. Jetzt stelle ich dir die göttlichste Pfannkuchenbäckerin von Burg Kuckuckstein vor – Großtante Adelheid! Vielleicht hat sie noch einen oder zwei für dich aufgehoben.«

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-026.tif]

				Für ein paar Sekunden starrten Josefine, Nele und Lukas den zwei Männern entgeistert hinterher. 

				Nele kapierte als Erste, was Wendelin Vielfalt mal eben so beschlossen hatte. Josefine sollte tatsächlich eine Rolle in seinem Ritterfilm bekommen. 

				Aber nicht als heißersehntes Burgfräulein, sondern als Dienstmagd. Und das alles nur, weil ihr Pferd Melody auf dem frisch gefegten Burghof ein paar Pferdeäpfel verloren hatte. Das war echtes Pech.

				Tanne dagegen hatte das ganz große Los gezogen, nur weil sie Pferde über alles liebte und einen wirklich gutmütigen Charakter hatte. Noch ahnte sie gar nichts von ihrem Glück. Sie schmuste völlig verliebt mit Melody herum. Neles Herz hüpfte vor Freude. Tanne hatte die Hauptrolle wirklich verdient. Josefine bekam stattdessen den überfälligen Dämpfer.

				Ein bisschen war es so wie bei der Goldmarie und Pechmarie. Ein echtes Märchen eben.

				Gerade hatte Nele die vielen Gedanken, die ihr durch den Kopf wirbelten, fertig gedacht, da hörte sie einen lauten Schrei.

				»Dienstmagd? Ich? Oh nein! Und Tanne leihe ich meine Melody niemals aus. Damit das klar ist. Dienstmagd. Pah. Da pfeif ich so was von drauf.« Sie pfefferte das Kehrblech wütend auf den Steinfußboden, sodass die Pferdeäpfel in alle Richtungen kullerten.

				Das weckte den Burgherrn Plemplem höchstpersönlich aus dem Schlaf. 

				Er hatte gerade sein tägliches Mittagsschläfchen hoch oben auf den Zinnen gehalten und streckte alarmiert seinen Schnabel in die Luft. »Dienstmagd. Pah. Dienstmagd. Pah«, schrie er und flog in den wolkigen Himmel davon.

				[image: 022-13953-Nele1-Ara.tif]

			

		

	
		
			
				

				Das achte Kapitel

				startet mit ganz normalem Chaos [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] beweist, dass 
Großtante Adelheid mit allen Wassern gewaschen ist [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] 
macht aus Wendelin und Nele ziemlich gute 
Freunde [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] und endet mit einer tollen 

				Überraschung für Nele

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-028.tif]

				In den nächsten Tagen ging auf Burg Kuckuckstein alles drunter und drüber.

				Das gesamte Team rückte an und wirbelte das Leben von Familie Winter gründlich durcheinander. 

				Weil es nur ein kleines Hotel in der Nähe gab, quartierte Großtante Adelheid die Filmleute kurzerhand in den leer stehenden Zimmern der Burg ein. Platz war ja wirklich genug. 

				Im größten Rittersaal gab es täglich Abendessen für alle. Nele durfte um Punkt sechs Uhr den großen Gong schlagen, den Adelheid von einer Urlaubsreise aus China mitgebracht hatte. 

				»Wie in einer Jugendherberge«, stellte Nele fest. Nur dass die Leute vom Film sich ungezogener aufführten als Kinder auf einer Klassenfahrt. Sie klauten sich gegenseitig die Leckerbissen von den Tellern und aßen heimlich drei Nachtische hintereinander. 

				Obwohl totales Chaos in und um die Burg herum herrschte, blieb Großtante Adelheid völlig entspannt. Keine Frage, dass sie das alleinige Kochen für die Rasselbande, wie sie das Filmteam respektlos nannte, übernommen hatte. 

				Ein fremder Koch kam ihr nicht an den heimischen Herd. Obwohl Wendelin Vielfalt vorgeschlagen hatte, sie mit einer Küchenhilfe zu entlasten.

				Der Schrank im Turmzimmer wurde zu einem Geheimversteck umgebaut. Sehr cool fand Nele das. »Schade, dass mein Kumpel Henry nicht mitmachen kann«, sagte Nele zu Wendelin Vielfalt. »Er hat eine Weile hier im Turmzimmer gewohnt und hatte eine verrückte Ritterrüstung dabei. Die hat er mir zum Abschied geschenkt. Soll ich sie dir zeigen?«

				Im Laufe der Woche waren Wendelin und sie gute Freunde geworden und sie half eifrig bei den Vorbereitungen für die Dreharbeiten mit. Besonders spannend fand Nele dabei zuzuschauen, wie die Bühnenbildner den Kerker bauten oder das Zimmer des Burgfräuleins eingerichtet wurde.

				»Klar«, sagte Wendelin. »Gerne. Vielleicht können wir die Ritterrüstung für den Dreh benutzen.«

				Nele legte sich flach auf den Bauch und zerrte unter dem Bett einen flachen schwarzen Kasten hervor. Der war fast so lang und breit wie das Bett selber.

				»Was hast du denn da Tolles?«, rief Wendelin überrascht.

				Nele strahlte, weil sie den Regisseur höchstpersönlich zum Staunen bringen konnte. »Das ist mein ganz geheimes Geheimversteck«, sagte sie und legte den Zeigefinger auf den Mund. »Versprichst du, mich nicht zu verraten? Die Idee für das Versteck stammt von Henry.«

				Wendelin lächelte. »Na klar. Großes Ritterehrenwort. Dieser Henry scheint ja ein echt toller Typ zu sein.«

				Nele nickte. »Und wie. Mit Henry war es total lustig, auch wenn er anders war als die Kinder hier. Aber er ist ja auch auf einem Gruselschloss aufgewachsen. Ganz ohne Mama.« Sie öffnete die Kiste. »Hier ist die schwarze Rüstung«, sagte sie stolz. »Cool, oder?«

				Wendelin Vielfalt stieß einen beeindruckten Pfiff aus. »Du hast nicht zu viel versprochen«, sagte er. »Aber die ist doch höllisch schwer, oder?«

				Nele guckte spitzbübisch. »Heb’ sie doch mal an«, forderte sie Wendelin auf.

				Wendelin Vielfalt spuckte in die Hände und hievte die Ritterrüstung hoch.

				»Hoppla!« Er verlor das Gleichgewicht und plumpste auf seinen Po. 

				»Wie geht das denn?«, rief er verblüfft. »Die Rüstung ist ja so leicht wie eine Feder. Dabei sieht sie zentnerschwer aus.«

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-029.tif]

				Nele kicherte. »Jeder denkt das. Das ist ja der Witz dabei. Aber sie ist aus einem ganz besonderen Material, das in der Raumfahrt benutzt wird. Der Papa von Henry hat das Zeug erfunden und daraus für Henry eine Ritterrüstung gebaut. Einfach so. Weil ich so traurig war, als Henry weggezogen ist, hat er sie mir geschenkt. Ganz schön nett, oder?«

				Wendelin Vielfalt berührte ehrfurchtsvoll die Oberfläche der Ritterrüstung. »Mehr als nett, würde ich sagen. Dieser Henry muss dich ganz schön gernhaben.« Er musterte Nele eindringlich. »Hast du denn schon einen Freund?«

				Nele wurde feuerrot. »Natürlich nicht«, rief sie empört. »Dafür bin ich noch viel zu jung. Ich will auch gar keinen Freund haben. Seit David mit Melanie zusammen ist, benimmt er sich wie ein Außerirdischer. Voll peinlich.«

				Wendelin Vielfalt lachte herzlich. »Da hast du auch wieder recht. So eine Handvoll Kumpel ist viel besser. Lukas ist auch gut drauf, oder?«

				»Hundertprozentig«, stimmte ihm Nele zu. »Und er weiß alles über Ritter, Traktorfahren und Kühe.«

				Wendelin wirkte beeindruckt. »Das ist natürlich klasse. Über Kühe weiß ich gar nichts, außer dass manche Milch geben.« Sie lachten beide.

				Er betrachtete den schwarzen Kasten genauer. »Ist das eigentlich dein einziges Geheimnis oder hast du darin noch mehr tolle Sachen versteckt?«

				Nele zögerte. »Hmmh. Wenn ich dir alle meine Geheimnisse verrate, sind es ja keine mehr …« Sie wühlte unter der Ritterrüstung herum. »Eines zeige ich dir noch.« Sie holte ein dickes Buch heraus, das schon sehr alt aussah. Es hatte einen dunkelroten Buchrücken und auf der Vorderseite befanden sich seltsame Zahlen und Buchstaben – die waren aus echtem Gold.

				»Puh!« Wendelin Vielfalt schien wirklich schwer beeindruckt zu sein. »Wenn du noch mehr solcher Schätze auf der Burg verteilt hast, bleibe ich noch ein Weilchen und gehe nachts heimlich auf Schatzsuche.«

				Nele kicherte. »Die tollsten Schätze sind aber unten im Verlies. Henry und ich haben da eine Schatztruhe mit einem echten Schatz gefunden. Kann sein, dass dort noch mehr herumliegt. Aber du traust dich ja nicht hinunter, wegen der Mäuse.«

				Wendelin sah Nele unsicher an. »Veräppelst du mich jetzt etwa?«, fragte er stirnrunzelnd. »Ihr habt doch nicht in echt einen Schatz gefunden. Das hätte mir Adelheid bestimmt erzählt.«

				Nele lächelte geheimnisvoll. »Tja…Tante Adelheid ist kein Plappermaul und selbst Plemplem kann so verschwiegen sein wie ein Grab, wenn man ihn mit genug Walnüssen besticht.« 

				Sie streichelte zärtlich den Buchdeckel. »Henry hatte darin eine Schatzkarte von Burg Kuckuckstein versteckt, die uns geholfen hat, den richtigen Weg zu finden. Ist aber nichts für Weicheier und Mäusehasser …« fügte sie eilig hinzu.

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-030.tif]

				Wendelin Vielfalt grinste. »Ich hab’ den Wink verstanden. Darf ich mal? Vielleicht hast du darin ja noch mehr Spannendes versteckt.« Bevor Nele Gelegenheit hatte zu antworten, hatte er ihr das Buch bereits aus der Hand genommen und es aufgeschlagen.

				»Aua!«, brüllte er eine Hundertstelsekunde später. Er ließ das Buch auf den Fußboden fallen und hielt anklagend den Zeigefinger hoch. Ein einzelner Blutstropfen lief in einem dünnen Rinnsal an seinem Finger herunter.

				»Was war das?«, fragte er verstört.

				»Eine Mausefalle«, gluckste Nele. »Damit niemand auf die Idee kommt, in meinen Geheimnissen zu wühlen.«

				Wendelin schlug sich mit der flachen Hand gegen die Stirn. »Ach jetzt kapier’ ich. Das ist gar kein Buch. Das sieht nur so aus. Ich bin manchmal echt ein Dummi.«

				Nele kicherte. Einsicht ist der erste Weg zur Besserung, sagte Großtante Adelheid in so einem Falle immer. Aber das sagte sie nicht laut. Sie wollte es sich auf gar keinen Fall mit Wendelin verderben. Erwachsene waren immer furchtbar schnell eingeschnappt.

				»Nele Winter, du bist echt mit allen Wassern gewaschen«, sagte der Regisseur beeindruckt. »Dabei siehst du so lieb aus. Eigentlich bist du die Idealbesetzung für meinen schwarzen Ritter. Dein eigenes Kostüm hast du auch schon. Fehlt nur noch das Schwert. Hast du Lust darauf?«

				Nele begann über beide Ohren zu strahlen. »Aber hallo!«, rief sie. »Und wie!«

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-031.tif]

			

		

	
		
			
				

				Das neunte Kapitel

				beginnt mit einem Fitnessfrühstück [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] zeigt, dass Filmleute jede Menge Fantasie haben [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] lässt Nele staunen [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] verschlägt Plemplem den Schnabel [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] und sorgt bei Nele für

				Totales Bauchkribbeln

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-032.tif]

				So früh wachte Nele sonst nie auf. Jedenfalls nicht, wenn keine Schule war.

				Aber als Nele direkt nach Sonnenaufgang die Augen aufschlug, schoss ihr ein magisches Wort durch den Kopf: Casting!

				Sie sprang schnurstracks aus dem Bett und sauste in die Küche. Niemand außer ihr war auf den Beinen. Prima! Seit Tagen konnte sie zum ersten Mal in Ruhe frühstücken, ohne dass ihr wildfremde Leute kaffeeschlürfend vor dem ersten Happen Butterbrot das Ohr abkauten. Eines hatte Nele nämlich gleich erkannt. Die Leute vom Film waren richtige Quatschtanten und konnten viele lustige Geschichten erzählen. 

				»Ich glaube, heute gönne ich mir mal ein richtiges Fitnessfrühstück«, sagte Nele zu sich selber. Schließlich würde das ein sehr aufregender Tag werden. Zwar hatte sie die Rolle des schwarzen Ritters so gut wie sicher. Wendelin wollte aber noch ein paar Probeaufnahmen machen und herausfinden, wie sie sich beim Fechten anstellte. Und dafür musste sie fit wie ein Turnschuh sein.

				Nach zwei Schalen Müsli mit viel Obst, das sich Nele selber klein schnipselte, war sie pappsatt. Sie beschloss, einen Spaziergang durch die Burg zu machen und zu gucken, welche Kulissen die Filmleute bereits aufgebaut hatten.

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-033.tif]

				Im Flur lag Hund Sammy in seinem Körbchen und schnarchte leise. Als Nele auf Zehenspitzen an ihm vorbeischlich, öffnete er nur müde ein halbes Auge. 

				»Schlaf weiter, Süßer«, flüsterte Nele. »Bald sind hier sowieso wieder die wilden Rittersleute los.«

				Mitten im Hof war ein kleiner Stall aufgebaut. Darin würden bald Ziegen und Hühner wohnen – natürlich nur für ein paar Szenen. Die Tiere hatte sich Wendelin von Lukas’ Vater ausgeliehen. Genauer: Es war sogar Lukas’ Idee gewesen. Er war tatsächlich eine super Hilfe für Wendelin.

				Neben dem Ställchen stand ein Backofen, in dem offenes Brot gebacken werden sollte. Von diesem Backofen war Großtante Adelheid besonders begeistert. Sie fand, dass er dem Ofen von Frau Holle aus dem Märchen zum Verwechseln ähnlich war, und wollte ihn am liebsten gar nicht mehr hergeben.

				Einen Ziehbrunnen brauchte Wendelin nicht nachzubauen lassen. Den gab es ja auf Kuckuckstein wirklich. Er sah viel toller aus als jeder Brunnen, den Nele bisher gesehen hatte. Selbst der Brunnen in dem Museumsdorf, das Nele mit der Klasse besucht hatte, war mickriger gewesen. 

				Deshalb hatte Wendelin die Idee, den Brunnen möglichst lange im Bild zu zeigen. Dafür hatte er extra eine neue Szene geschrieben, in der ein paar Party feiernde Ritter um den Brunnen herumtanzten und ein lustiges Ritterlied brummten. Bei der ersten Probe hatte sich Nele halb schlapp gelacht. Wendelin Vielfalt hatte den Kopf einfach voller urwitziger Ideen.

				[image: 34_001.psd]Ein bisschen peinlich fand Nele allerdings den hölzernen Badezuber. Schon klar, zu Ritterzeiten gab es noch kein so schickes Badezimmer wie das, was Vater Winter auf Burg Kuckuckstein eingebaut hatte. 

				Aber sich in einem Holzbottich vor aller Augen den Rücken schrubben zu lassen, war nicht so Neles Ding. Am krassesten fand Nele die Toiletten von früher. Lukas wusste, dass man den Po einfach über den Donnerbalken ins Freie hielt. Der Donnerbalken wiederum war meistens über einem reißenden Fluss gefestigt. Zur Toilette zu gehen war also häufig nicht nur kalt und ungemütlich, es war auch gefährlich. Zum Glück war Wendelin bisher nicht auf die Idee gekommen, so eine Kloszene in seinen Ritterfilm einzubauen.

				[image: 34_002.psd]Am süßesten fand Nele die Spielsachen von früher, die in einer großen Kiste auf dem Hof standen und beim Dreh auf dem Steinfußboden verteilt werden sollten. Das Spielzeug war viel hübscher als der Plastikkram, mit dem man heute spielte. Der Holzkreisel, den Nele ausprobierte, funktionierte super.

				[image: 34_003.tif] Plötzlich spürte sie einen Luftzug und schaute nach oben.

				Hoppla! Plemplem nahm gerade Anflug auf Nele. Aber anstatt kräftig herumzukreischen wie in den letzten Tagen, blieb er mucksmäuschenstill.

				Plemplem landete auf Neles Schulter und rieb zutraulich sein Köpfchen an ihrer Wange. Behutsam zwickte er ihr mit dem Schnabel ins Ohrläppchen.

				»Morgen, Süßer«, flüsterte Nele. »Was ist denn mit dir los?« Sie streichelte ihn sanft.

				»Lieb, lieb, lieb«, schnarrte Plemplem leise. 

				»O weh«, rief Nele. »Hast du deine Stimme verloren? Ausgerechnet heute. Du solltest doch gleich vorsingen.« Sie drückte den fedrigen Kerl fest an sich.

				»Das ist die Aufregung«, vernahm Nele die Stimme von Großtante Adelheid.

				»Der kleine Kerl ist heiser vor Aufregung. Na, ist ja auch seine erste Filmrolle. Da dürfen einem schon mal die Federn flattern vor Angst. Lampenfieber nennt man so etwas.«

				Nele sah nach oben zum Küchenfenster, aus dem sich Großtante Adelheid herausbeugte. »Und was machen wir jetzt?«, fragte Nele mitleidig. Sie konnte sich gut vorstellen, wie Plemplem sich gerade fühlte. Jedes Mal vor einer Mathearbeit ging es ihr ähnlich. Dann schlotterten ihr vor Aufregung richtig die Knie.

				»Schick Plemplem zu mir hoch«, schlug Großtante Adelheid vor. »Ich glaube, ein paar kandierte Walnüsse wirken Wunder. Quasi als Nervennahrung.« Sie schnalzte mit der Zunge. »Komm, mein Schatz. Leckerli.«

				Plemplem stieß einen schwachen Schrei aus, der sich so anhörte, als würde ein irres Gespenst in der Geisterbahn husten. Armer Plemplem!

				»Das wird schon wieder, Kleiner«, flüsterte Nele ihm beruhigend ins Ohr.

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-035.tif]Im selben Augenblick spürte sie es selber. Ein Kitzeln, dass von den Zehen ab nach oben stieg und sich als gigantisches Bauchkribbeln herausstellte.

				»Puh, bin ich aufgeregt«, rief Nele begeistert. »Ich kann es kaum noch abwarten. Jubilee.«

			

		

	
		
			
				

				Das zehnte Kapitel

				beginnt mit einer handfesten Überraschung [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] vergleicht 
Großtante Adelheid mit Schneewittchen [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] zeigt auf, 
dass Kameramann Konrad ziemlich neugierig ist [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] lockt 
sogar Schuldirektor Zucker aus seiner Schreibkammer 
heraus [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] lässt Nele über das Glück 
nachdenken [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] und schließt mit

				Probeaufnahme: Bitte!

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-036.tif]

				Die Erste, die zum Casting auftauchte, war ausgerechnet Josefine! Und das, obwohl sie sich gegen ihre Rolle als Magd mit Händen und Füßen gewehrt hatte. 

				Heute Morgen entdeckte man in Josefines Gesicht keine Spur schlechte Laune.

				Hoheitsvoll ritt sie auf Melody auf dem Hof ein, stieg vom Sattel und sagte mit vorgestrecktem Kinn: »Bitte schön. Ich stelle mein Pferd für den Dreh zur Verfügung. Aber es muss einen Stall bekommen, in dem es sich zwischen den Szenen ausruhen kann, und Melodys Dreck kehre ich auch nicht weg. Das soll jemand vom Filmteam machen. Schließlich wird Melody jetzt ein Star.«

				Nele schüttelte fassungslos den Kopf. »Du tickst doch nicht mehr ganz richtig, Josie.«

				Josefine schüttelte ihren Pferdeschwanz und sagte: »Ich weiß nicht, was du meinst, Nele. Als Manager von Melody will ich natürlich nur das Beste für mein Pferd. Ist doch wohl klar, oder?« Sie sah Nele herausfordernd an.

				»Aber natürlich, Josefine. Gar kein Problem. Wunderbar, dass du uns Melody ausleihst. Tolles Pferd!« Wendelin kam mit vom Duschen verstrubbeltem Haar herbei und zwinkerte Josefine aufmunternd zu.

				Nele schoss durch den Kopf, dass Wendelin immer freundlich war und jedem Menschen genau zuhörte – sogar bei Josefine schaffte er es, nett zu sein. Und das war ganz ein echtes Kunststück. Vermutlich fand Wendelin wirklich alles, was man ihm erzählte, spannend und überlegte sich dabei schon, wie er das in seinem nächsten Film verwenden konnte.

				»Dein Vater hat doch bestimmt einen Gartenschuppen, in dem Melody Ruhe hat?« Wendelin schaute Nele fragend an. 

				Nele musste sich zusammenreißen, damit sie nicht unwillig mit den Hufen – besser gesagt – Füßen zu scharren begann.

				Das war mal wieder typisch Josie. Sie hielt alle auf Trab.

				»Der Schuppen ist bis unter die Decke vollgestopft mit Gartengerät, Wendelin. Aber mein Neffe findet schon ein Plätzchen für Melody. Das Chaos, das deine Leute auf der Burg verbreiten, hält ja der stärkste Gaul nicht aus.«

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-037.tif]

				Nele grinste. Großtante Adelheid übernahm vom Küchenfenster aus in ihrer unverblümten Art wieder einmal die Regie. »Und du, Josie kümmerst dich am besten selber um dein Pferd. Manager sind die Kindermädchen ihrer Stars.«

				Josefine guckte, als hätte sie in eine saure Zitrone gebissen. Einen Vierbeiner babysitten – darauf hatte sie keine Lust. Aber zu Großtante Adelheid pampig sein, traute sich selbst Josefine nicht. Nele konnte sich ein breites Grinsen nicht verkneifen. Geschah der Angeberin recht.

				»Und jetzt komm zum Frühstück, Wendelin!«, rief Großtante Adelheid. 

				»Die Spiegeleier werden sonst kalt.« Sie wedelte drohend mit dem Kochlöffel.

				»Zu Befehl, Adelheid. Ich fliege!« Er rannte los. Keine Frage. Adelheid hatte alle fest im Griff. Eigentlich die geborene Regisseurin. 

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-038.tif]

				Nele ergriff die Gelegenheit, Josefine abzuschütteln. »Ich helfe meiner Tante beim Tischdecken«, rief sie und verdrückte sich.

				»Boah. Josefine nervt schon nach einer Tausendstelsekunde«, beschwerte sich Nele gleich darauf bei ihrer Großtante. Sie verteilte zwei Dutzend Spiegeleier und gebratenen Speck auf sieben Tellern, die für das Filmteam bereit standen. »Wie bei den Sieben Zwergen über den Sieben Bergen«, kicherte Nele. »Und du bist das Schneewittchen, Tante.«

				Da stürmten die Zwerge auch schon in die Küche und machten sich über die Spiegeleier her. 

				»Kriegt man beim Film eigentlich nichts zu essen?«, fragte Nele Kameramann Konrad neugierig. »Ihr mampft immer so gierig, als hättet ihr ewige Zeiten im Verlies geschmort. Mama predigt meinem Bruder und mir ständig, wir sollen langsam essen und dabei gut kauen.«

				Konrad schmatzte genüsslich und sicherte sich das allerletzte Spiegelei.

				»So lecker bewirtet wie bei deiner Großtante werden wir wirklich selten. 

			

		

	
		
			
				

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-030.tif]

			

		

	
		
			
				

				Das muss man ausnutzen. Apropos Verlies. Wendelin hat erzählt, dass du einen richtigen Schatz da unten gefunden hast?«

				Nele nickte. »Allerdings!« Sie legte ihren Finger auf die Lippen »Ist aber eigentlich geheim.«

				»Ich verrate es niemandem«, versprach Konrad. »Liegt da noch mehr von dem Zeug herum?« Er kriegte plötzlich ganz glänzende Augen.

				Nele zuckte mit den Achseln. »Keine Ahnung. Das war ja der Notgroschen von dem Geizkragen Graf Kuckuck, der früher hier auf der Burg gewohnt hat.

				Meine Eltern haben mir streng verboten, nochmal da runterzugehen. Henry hat sich in dem Labyrinth verirrt und fast nicht mehr zurückgefunden und gruselig war es auch. Mir reicht ein Goldschatz.«

				Konrad rührte sich gleich drei Löffel Zucker auf einmal in seinen Kaffee und starrte nachdenklich in das schwarze Gebräu. »Euer Verlies würde ich mir trotzdem gerne mal angucken«, sagte er schließlich. 

				»Als Einstimmung für unseren Film wäre das goldrichtig. Zeigst du es mir? Mit mir als Begleiter sind deine Eltern doch sicher einverstanden. Ich nehme eine Taschenlampe mit, die wirft so starkes Licht wie ein Scheinwerfer.«

				In diesem Moment klatschte Wendelin Vielfalt in die Hände und rief: »Aufessen, Leute. Im Hof warten schon viele begabte Schauspieler auf das Casting.«

				Nele rannte zum Fenster und guckte hinaus. 

				Tatsächlich! Wie aufgeregte Ameisen wuselten wildfremde Leute über den Hof. Das halbe Städtchen war dem Aufruf in der Tagesszeitung gefolgt. 

				Neles Mutter, die eigentlich bunte Blumen und Landschaften fotografierte, hatte sich darunter gemogelt und knipste voller Begeisterung Gesichter. Gerade hatte sie Florian und Basti vor der Linse, die sich zwei Stück rostige Regenrinne geschnappt hatten und damit einen Fechtkampf nachstellten.

				Basti trug einen Wikingerhelm auf dem Kopf und Florian hatte ein Superman T-Shirt an. Die beiden Jungen waren wohl im falschen Film, kicherte Nele in sich hinein.

				»Herr Direktor Zucker! Herr Direktor Zucker ist ja auch da!« Das war ja ein Ding. Neles Schuldirektor Zucker stand ganz artig in der Menschenschlange an, um sich für das Casting anzumelden. Oder was hatte er sonst vor? Direktor Zucker war nicht nur Neles Schuldirektor. Er war auch der größte Experte in Sachen Burggespenst. Man konnte sein Buch über den unglücklichen Grafen, der auf Kuckuckstein herumgeisterte, in jeder Buchhandlung kaufen. Nele machte sich nichts aus Gespenstern und ließ den Grafen links liegen. Aber Tanne jagte er schreckliche Angst ein, wenn er Zum Kuckuck mit dir von den Burgzinnen heulte.

				»Das ist dein Direktor?«, fragte Wendelin und stellte sich neben Nele ans Fenster. »Sieht nett aus, ein bisschen blass um die Nase. Wenn ich einen Vampirfilm machen würde, hätte er die Hauptrolle schon in der Tasche.«

				Nele kicherte. Wendelin Vielfalt traf die Sache mal wieder auf den Kopf.

				»Er schreibt bestimmt an einem neuen Buch und kommt nicht rechtzeitig ins Bett«, nahm Nele ihren Direktor in Schutz. Sie konnte ihn nämlich richtig gut leiden. »Der Schlaf vor Mitternacht ist der gesündeste, sagt Mama. Kannst du herausfinden, warum er hier ist?«

				Wendelin nickte. »Na klar. Wir müssen jetzt ohnehin mit dem Casting loslegen. Vielleicht träumt der Herr Direktor ja heimlich davon, Schauspieler werden. Als Ritter kann ich ihn aber nicht besetzen. Dazu sieht er zu mickrig aus.« Er eilte davon.

				Armer Herr Direktor, dachte Nele mitleidig. Er sollte mal Urlaub machen. Am besten mit ihrer Klassenlehrerin Frau Kussmund. In die war er schon ewig heimlich verknallt. Aber seine Gespensterforschung nahm ihn so in Anspruch, dass er für nichts anderes Zeit hatte. Nicht mal dafür, Frau Kussmund auf ein Eis einzuladen.

				»Nele! Hallo! Ich bin so megagespannt, dass ich alle fünf Sekunden Pipi machen muss und Otto auch!« Tanne stürmte mit hochroten Wangen herbei und schubste Konrad unsanft zur Seite. »Tschuldigung! Es ist ganz dringend.« Sie verschwand in der Toilette.

				»Nele, bringst du mal schnell den Schlüssel für das Schiebetor runter? Papa kommt gleich mit dem Trecker auf den Hof gerollt.«

				Das war die Stimme von Lukas. Sie überschlug sich beinahe vor Aufregung. Sie entdeckte ihren besten Freund wild winkend vor der Burgmauer. 

				Nele schüttelte fassungslos den Kopf. Heute waren ja alle total durchgeknallt. Das konnte ja heiter werden.

				Sie lief in den Flur und schnappte das Schlüsselband mit den Hunden darauf. Daran hing ein Schlüssel so groß wie ein Suppenteller. Immer zwei Stufen überspringend rannte sie Lukas entgegen. Auf den letzten Drücker stapfte sie mit ihren Sandalen in einen Pferdeapfel. »Mist!«, brüllte sie ärgerlich.

				»Ja genau, Pferdemist«, grinste Lukas. »Im Mittelalter hat der übrigens Glück gebracht!«

				Nele schnaubte. Im Mittelalter mochte das ja stimmen – aber jetzt machte ihr die Pferdekacke keine gute Laune. Sie streifte ihre Sandalen einfach ab und lief barfuß weiter. 

				Diese Sandalen würde Josie höchstpersönlich sauber machen, schwor sie sich und drückte Lukas geladen den Schlüssel in die Hand. »Hier ist er. Aber nicht verbummeln, denn sonst köpft mich mein Papa.«

				Und dann ging das Casting endlich los. 

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-040.tif]

			

		

	
		
			
				

				Das elfte Kapitel

				beginnt mit einer schwarzen Badekappe [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] bringt 
Wendelin Vielfalt ganz aus dem Häuschen [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] beweist, dass 
Nele starke Nerven hat [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] lässt ein Gespenst abblitzen [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] 
bringt Josefine zum Schwitzen [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] und verschafft 
Tanne Abkühlung [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] und endet mit

				Warten, warten, warten

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-041.tif]

				In Windeseile rannte Nele zurück in ihr Zimmer und vertauschte ihre bequemen Jeans und das T-Shirt gegen Henrys Ritterrüstung. Weil ihre Sandalen schmutzig waren, zog sie die schwarzen Winterstiefel dazu an. Zufrieden betrachtete sie sich in ihrem Spiegel. Sie fand, dass sie richtig gefährlich darin aussah. Nur ihr brauner Haarschopf störte den Eindruck.

				Nach einigem Herumstöbern entdeckte sie im Badezimmer Papas schwarze Badekappe. Absolut perfekt! So konnte sie es mit jedem Ritter der Welt aufnehmen.

				Das fand auch Wendelin Vielfalt. Annika, die Kostümfrau, war hin und weg von Neles Badekappen-Helm. Wendelin drückte der überraschten Nele eine Holzlanze in die Hand und sagte: »So – und nun kämpf mal ein bisschen!«

				Oh Mann! Das Ding war so schwer, dass Nele fast zu Boden ging. 

				»Du musst beide Hände nehmen, Nele«, rief Lukas. »Das haben die Raubritter früher auch so gemacht.« Dankbar lächelte ihm Nele zu. Lukas war wirklich ein edler Ritter! Nie ließ er sie im Stich. 

				Sie biss die Zähne zusammen und versuchte es noch mal. Tapfer hievte sie das schwere Ding hoch, beugte das rechte Knie, um einen besseren Halt zu haben, und stieß einen drohenden Schrei aus. »Uahh! Jetzt ist es um dich geschehen!« Dabei machte sie ein finsteres Gesicht. Das war übrigens gar nicht schwer, sie musste nur an Josefine denken.

				»Ja!«, jubelte Wendelin. »Du hast es voll drauf, Nele.« Er umrundete Nele mit aufmerksamem Blick, während ihr die Knie vor Anstrengung zu zittern begannen. »Ich glaube«, sagte er schließlich und rieb sich sein Kinn. »Ich glaube aber, für dich sind Pfeil und Bogen besser geeignet. Sieht irgendwie eleganter aus, zusammen mit deiner Ritterrüstung.«

				Erleichtert ließ Nele die Holzlanze auf den Boden fallen. »Finde ich super«, rief sie. »Mit Pfeil und Bogen schießen kann ich richtig gut. Habe ich mal von Großtante Adelheid geschenkt bekommen, natürlich nur als Spielzeug.«

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-042.tif]

				Wendelin nickte zufrieden. »Na, das ist ja perfekt. Annika besorgt dir dazu einen richtigen Helm mit Visier und ein paar Eisenschuhe in deiner Größe.«

				Er lachte laut los, als er Neles erschreckten Blick sah. »Die Schuhe sind in echt aus Gummi und fühlen sich an wie Schwimmflossen.«

				Wie ein Fisch im Wasser kam sich Nele gerade auch ohne Flossen vor. Die Ritterrüstung saß knalleng auf der Haut und sie dampfte richtig. »Boah! 

				»Ritter wäre ich nicht gerne gewesen«, flüsterte sie in Lukas’ Ohr, um das Casting nicht zu stören.

				»Och, die Kettenhemden waren ziemlich luftig«, flüsterte Lukas zurück. 

				»Meist hatten die Ritter gar nichts darunter an.«

				Nele schüttelte sich. »Ihhh, das finde ich ja doof. Nicht mal ein Unterhemd? Das kratzt bestimmt ganz fies.« Sie nahm sich vor, beim nächsten Mal nicht mehr zu meckern, wenn ihre Mutter sie aufforderte, ein luftiges Sommerkleid anzuziehen, anstatt immer nur in ollen Jeans herumzutollen. Die Ritterkinder im Mittelalter hatten mit ganz anderen Klamottensorgen zu kämpfen gehabt.

				Es dauerte nicht länger als bis nach Mittag, dann hatte Wendelin zwei Hände voll Pagen, Knappen, Ritter und drei Küchenmädchen zusammen. Alle von ihnen waren Statisten – das heißt, sie mussten keinen Text auswendig lernen, sondern sich nur wie im Mittelalter benehmen. Nach den Anweisungen von Wendelin natürlich. Nele fiel auf, dass es bei einem Filmdreh nicht sehr viel anders als in der Schule zuging. Dort mussten ja auch alle anderen tun, was Frau Kussmund sagte. Das war beim Film haargenau so. Der Regisseur hatte das Sagen und alle tanzten nach seiner Pfeife. Allerdings fand es Nele besser, dass bei einem Filmdreh nicht bloß eine gute Note (hoffentlich) in Mathe abfiel, sondern ein cooler Film (zweimal hoffentlich) entstand, den man im Kino oder auf DVD immer wieder anschauen konnte.

				Auch sonst ähnelte ein Filmdreh oder ein Casting ziemlich dem Unterricht. Flüstern war streng verboten, kichern sowieso, nicht mal husten oder sich räuspern durfte man, wenn die Kamera lief und der Ton an war. 

				Und natürlich konnte ein Schauspieler während des Drehs nicht einfach eine Szene abbrechen und sagen: »Entschuldigung, ich muss mal Pipi«, oder: »Jetzt halte ich erst mal ein kleines Mittagsschläfchen.« So etwas konnte man sich nur leisten, wenn man ein total berühmter Star war. Supernett von dem Star war das trotzdem nicht, denn alle anderen Leute mussten warten, bis der Star von der Toilette zurückkam oder wieder aufwachte. 

				Weil Lukas seine Ohren überall hatte, erfuhr Nele schließlich auch, warum Herr Direktor Zucker beim Casting war. Er wollte unbedingt eine Rolle als Gespenst. Darin kannte er sich schließlich richtig gut aus. Leider musste ihn Wendelin wieder nach Hause schicken. Ein Gespenst kriegte er beim besten Willen nicht mehr unter. Schließlich ging es in seinem Ritterfilm um einen Prinzen, der als verzauberter Papagei für eine Handvoll Walnüsse auf dem Marktplatz stimmungsvolle Lieder trällert. Nur der schwarze Ritter hält zu ihm (Nele) und ein mitleidiges Burgfräulein (Tanne) zu Pferde (Melody), während ihn die Dienstmagd des Burgfräuleins (Josefine) ständig triezt. Schließlich gelingt es dem Burgfräulein, eine Handvoll Knappen und Ritter (Florian, Basti, David und noch ein paar Jungs) zusammenzutrommeln und den traurigen Prinzen zu erlösen (mit einem Kuss auf den Schnabel – igitt!).

				»Tolle Geschichte«, sagte Lukas aufgekratzt. »Die hat sich Wendelin ganz alleine ausgedacht und auch das Drehbuch dafür geschrieben. Wenn der Film ein Hit wird, soll er einen zweiten Teil drehen, mit einem Geist als Hauptrolle. Ich glaube, Herr Direktor Zucker war ziemlich geknickt.«

				»Armer Herr Direktor …«, seufzte Nele mitleidig. Aber gleich wurde sie von etwa sehr Lustigem abgelenkt. 

				Wendelin wollte mit Tanne schon mal proben, wie sie auf den Hof ritt und der Magd Josie befahl, ein Wannenbad zu richten. Dafür musste Josie ganz viele Eimer Wasser herbeischleppen, um den Zuber zu füllen. 

				Laut vor sich hin stöhnend machte sich Josefine an dem alten Ziehbrunnen von Burg Kuckuckstein zu schaffen. »O weh, o weh, o weh!«, jammerte sie bei jedem Eimer.

				»Das machst du ganz prima, Josefine«, strahlte Wendelin Vielfalt. »Du siehst megagestresst und fertig aus.«

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-043.tif]

				Nele musste sich mit beiden Händen den Mund zuhalten, um nicht laut herauszuprusten. »Das muss Josie nicht spielen«, krächzte sie. »Das ist sie sowieso. Eine echte Traumbesetzung für diese Rolle.«

				[image: 022-13951-Nele1-Ara_sw.tif]

				Auch Burgherr Plemplem war sichtbar beeindruckt. Seit er von Großtante Adelheid in aller Frühe mit kandierten Walnüssen aufgepeppelt worden war, hatte er wie in Stein gemeißelt auf der Fensterbank der Küche gesessen und hinunter in den Hof gestarrt. Aber jetzt breitete er urplötzlich die Flügel aus und segelte hinunter. Er landete zielsicher auf dem Brunnenrand und krächzte: »O weh, o weh, o weh. Arme Josie, Küchenfee.«

				Josefine sah Plemplem finster an. »Hau ab, du doofer Vogel«, fauchte sie ihn an. Schließlich verlor Josefine die Geduld und bespritzte ihn mit ein paar Tropfen Wasser. 

				»Verrückt!«, kreischte Plemplem. »Du bist total verrückt, verrückt, verrückt.« Er flatterte schnurgerade in die Höhe und rief trotzig: »O weh, o weh, o weh. Josie dumme Küchenfee.«

				Jetzt konnte sich Nele nicht mehr halten. Sie schmiss sich auf den Boden vor Lachen. »Das hat sich Plemplem doch nicht selber ausgedacht!«, ächzte sie. »Er ist zwar plemplem, aber kein Genie. Das hat ihm jemand eingeflüstert.«

				Lukas riss die Augen auf. »Deine Tante???«, rief er. 

				Nele schüttelte den Kopf. »Nee, so was macht die nicht. Die veräppelt keine Kinder. Dafür ist sie viel zu anständig.«

				Ihr kam eine Idee. »David!! Huhu! Guck mal raus«, rief sie nach oben. Volltreffer! Der Haarschopf ihres Bruders tauchte am Küchenfenster auf, genau dort, wo eben noch Plemplem gesessen hatte. »Was’n los?«, rief er. 

				Nele grinste wissend. »Hast du gerade mit Plemplem gequatscht?«

				David machte ein unschuldiges Gesicht. »Wieso? Ist das etwa verboten?«

				Nele schüttelte den Kopf. »Nee, nee. Schon klar.« Sie hoben den Daumen hoch. »Ausnahmsweise top«, lachte sie. David zuckte die Schultern. »Keine Ahnung, was du meinst, Zwerg.« Er zwinkerte ihr zu und verschwand wieder.

				Josefine meckerte immer noch. »Doofer Vogel. Doofer Vogel.« Der Zuber war mittlerweile schon halb voll. Josefine wischte sich den Schweiß von der Stirn.

				»Danke, Josie, das reicht«, rief Wendelin. »Plemplem ist wirklich genial. Wie wäre es, wenn du den Satz tatsächlich sagst?«

				Josefine schaute ihn verständnislos an. »Welchen denn?«

				Wendelin lächelte gewinnend. »O weh, o weh, ich arme Küchenfee. Das bist du ja schließlich. Während du dich mit den Wassereimern abschleppst, darf das Burgfräulein Isidora gemütlich im kühlen Nass planschen. So ungerecht ging es im Mittelalter zu.«

				Josefine antwortete nicht. Dafür guckte sie sehr, sehr finster.

				»Tja«, sagte Wendelin. »So ist das eben. Der Beruf des Schauspielers ist kein Zuckerschlecken. Aber Schüler sein fand ich mindestens genau anstrengend, als ich noch klein war.« Er gab Tanne einen Wink und sie trabte auf Melody los. Nele fielen fast die Augen aus dem Kopf. Ihre beste Freundin trug ein langes blaues Kleid mit aufgesticktem Himmel – Sonne, Mond und Sterne. Weil Annika in der Eile keine passenden Schuhe gefunden hatte, war Tanne barfuß.

				»Wow! Tanne sieht toll aus«, stöhnte Nele begeistert. Sie kannte ihre Freundin bisher nur in blauen, grünen oder gelben Hosen. 

				Tanne stieg trotz Kleid elegant aus dem Sattel setzte sich auf den Zuberrand und steckte ihre Füße hinein. »Oh, wie angenehm kühl. Und das bei diesem warmen Wetter«, sagte sie hoheitsvoll. »Der liebe Vogel Trallala möge mir ein Lied singen.« Sie winkte Plemplem zu.

				Wendelin Vielfalt klatschte begeistert in die Hände. »Super«, lobte er Tanne. »Das wird ein ganz toller Film. Da bin ich mir todsicher.«

				»Juhu!«, jubelte Nele. »Ich kann es kaum noch abwarten.«

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-045.tif]

			

		

	
		
			
				

				Das zwölfte Kapitel

				beginnt mit einem Riesenschreck [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] schürt bei Nele 
einen Verdacht [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] verpasst Plemplem um ein Haar einen 
Schnabelkorb [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] kann schließlich mit Action bitte 
weitergehen [image: 022_15317_Nele_Stern.tif] und endet doch noch mit

				Alles im Kasten!

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-046.tif]

				»Konrad ist weg!« Aufgeregt stürzte Wendelin Vielfalt auf den Burghof.

				Es war Sonntag. Der erste Drehtag auf Burg Kuckuckstein. Die Filmkulissen waren bereits aufgebaut, die Statisten standen mit vor Aufregung roten Wangen auf ihren zugeteilten Plätzen. Nele hatte sich schon vor einer Stunde in ihre schwarze Ritterrüstung gezwängt und trug einen nagelneuen Helm auf dem Kopf. Und selbst Josefine stand am Brunnen in den Startlöchern und sah aus wie eine Dienstmagd, die es schwer hatte. Tanne saß auf Melodys Rücken vor dem Burgtor und wartete nur auf ein Zeichen von Wendelin Vielfalt, um loszureiten. Alle vom Filmteam standen auf Position, und der Kameraassistent hatte die Kamera für Konrad so aufgebaut, dass er mit dem Filmen sofort loslegen konnte. Alles war perfekt. Nur einer fehlte. Konrad!

				»Hat jemand Konrad gesehen?«, wiederholte Wendelin ungeduldig. 

				»Ich habe ihn auch schon vermisst«, sagte Lukas. »Seine Spiegeleier hat er auch nicht gegessen.« Wendelin runzelte die Stirn. »Der Mann kann doch nicht vom Erdboden verschluckt worden sein.«

				Lukas dachte nach. »Wer hat ihn denn zuletzt gesehen? Und wo?« Er sah in die ratlosen Gesichter der Filmleute. 

				»Ja genau«, brüllte Wendelin mit rotem Gesicht. »Erinnert euch bitte. Und zwar dalli!«

				Annika zeigte auf wie in der Schule. »Gestern Abend war er im Rittersaal. Da hat er so ein altes, dickes Buch gelesen. Schien irre spannend zu sein, weil er gar nicht gemerkt hat, dass eine Maus über seinen Fuß hopste.«

				Nele klappte ihr Visier hoch »Unsere Burgchronik!«, rief sie. »Konrad hat in unserer Burgchronik geschmökert. Warum das denn?«

				Wendelin wurde blass. »Eine Maus im Rittersaal? Auch das noch. Eine Katastrophe nach der anderen. Wir müssen einen Kammerjäger rufen.«

				Nele schüttelte den Kopf. »Quatsch. Die kann sich nur verlaufen haben. Vielleicht hat jemand die Kellertür offen stehen lassen.«

				Sie zuckte wie vom Blitz getroffen zusammen. »Kellertür …«, wiederholte sie.

				»Kellertür…« Und dann sauste sie ohne eine weitere Erklärung los.

				Sie rannte schnurstracks zu der unscheinbaren Eisentür, die hinunter zu den Verliesen führte. Seit Henry sich dort unten verirrt hatte, wurden das Verlies nur noch zum Lagern von Kartoffeln genutzt und blieb gut verschlossen. Aber heute Morgen stand die Tür einen Spaltbreit offen. Nele stieß die Eisentür auf.

				»Konrad!«, rief Nele. »Konrad, bist du da unten?« Sie spähte in die Dunkelheit. Plötzlich bemerkte sie einen schwachen Lichtstrahl. Entschlossen ging sie die Stufen hinunter. »Konrad?« Mutig folgte sie dem Licht.

				»Konrad…rad…rad!« Ihre Stimme hallte von den Wänden zurück.

				»Nele…le…le…le…« Das war Konrad. Er hörte sich ängstlich an. Jetzt hielt Nele nichts mehr. Bereits hinter der nächsten Gabelung entdeckte sie ihn. Er hockte auf dem Steinboden und sein Fuß steckte in … Nele lachte laut auf.

				Sein Fuß steckte in einem Mauseloch fest.

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-047.tif]»Ich habe gehofft, ich finde auch einen Schatz«, gestand er kläglich. »Ist doch schade, wenn das Gold hier unten so vergammelt. In der Chronik fand ich eine Karte mit Sprüchen. Dort wo Nager bauen, musst du gründlich schauen …«

				»… Henrys Schatzkarte …«, rief Nele dazwischen.

				»… Also habe ich mir den Kellerschlüssel vom Schlüsselbrett gemopst und die Mäuselöcher etwas gründlicher unter die Lupe genommen. Das war aber ein echter Reinfall.«

				Nele nickte zustimmend. »Ziemlich beknackt.« Sie rannte zurück nach oben und holte Papa Winter. Der befreite den reumütigen Konrad mit einem Spaten.

				»Tausend Dank! Sie haben mir das Leben gerettet. Ich wäre hier unten fast verhungert.« Konrad umarmte Neles Vater überschwänglich und humpelte eilig nach oben, damit er vor der ersten Klappe noch schnell ein Spiegelei mampfen konnte. »Schlimmer als Kinder diese Leute vom Film«, brummte Neles Vater und schaufelte das Mauseloch gewissenhaft zu.

				Nach einer heftigen Standpauke von Wendelin hieß es endlich: »Kamera läuft … und Action!«

				»… und Action!«, echote Plemplem begeistert von der Burgzinne. »Action. Action. Action!!!«

				Wendelin schlug verzweifelt die Hände vor sein Gesicht. »Ruhe!«, brüllte er. »RuheRuheRuhe! Wenn ich es sage, dann meine ich Ruhe. Das gilt auch für das Federvieh. Sonst gibt es einen Schnabelkorb. Kapiert?«

				Plemplem klappte erschreckt seinen Schnabel zu. »RuheRuheRuhe«, gurrte er so sanft wie ein Taube. Und dann steckte er gehorsam seinen Schnabel unter die Federn.

				An diesem Tag ging zum Glück nichts mehr schief. Und auch die folgenden Nachmittage, an denen Nele beim Filmdrehen dabei war, liefen wie am Schnürchen. Vielleicht lag es ja doch daran, dass sie in Pferdemist getreten war. Lukas schwor immer noch Stein und Bein, dass so etwas Glück brachte. Und dann hieß es plötzlich schon: Alles im Kasten!, und die letzte Filmklappe fiel. 

				Am liebsten hätte sich Nele den Ritterfilm auf der Stelle angeguckt. Aber bis sich Nele als schwarzer Ritter auf einer großen Leinwand betrachten konnte, dauerte es leider noch eine ganze Weile. Auch gut! Wie sagte ihre Großtante immer: Vorfreude ist die schönste Freude. Die Premiere würde auf jeden Fall mit einer Riesenparty in ihrem Städtchen stattfinden. Mit Burgherr Plemplem als Ehrengast. Das hatte Wendelin Vielfalt fest versprochen.

				Und vielleicht hatte Wendelin ja Lust, beim nächsten Mal einen Vampirfilm auf der Burg zu drehen. Mit Schuldirektor Zucker in der Hauptrolle. Dann wären auch Nele und ihre Freunde wieder dabei, wenn es hieß: Film ab! auf Burg Kuckuckstein! 
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				[image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif]Aus Neles Tagebuch[image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif]

				Seit drei Tagen ist es ganz schön ruhig auf der Burg. Das Filmteam hat alles wieder eingepackt und die meisten sind sofort davongedüst. Nur Wendelin ist noch zu Besuch. Wahrscheinlich kann er sich nicht von Großtante Adelheids Pfannkuchen trennen. Jeden Abend erzählt er lustige Geschichten – er ist mindestens so ein Abenteurer wie Adelheid! Tanne, Lukas und ich haben ihn gefragt, ob er alle Geschichten, die er in seinen Filmen erzählt, auch in echt erlebt hat – oder so ähnlich zumindest. Aber das hat er natürlich nicht, weil man ja nicht in der Zeit zurückreisen kann. 

				Aber er hat uns gezeigt, wie man sich die Geschichten ausdenkt und sie aufschreibt. Da gibt es beim Film nämlich ein besonderes Buch dafür. Das Drehbuch. Und dann haben wir gemeinsam eines geschrieben. Wenn unser Ritterfilm ein Erfolg wird, dann müssen wir einen zweiten Teil startklar haben, ist doch logo, oder? Hier ist unsere Geschichte:

				1. AUF DER BURG
Außen/Tag

				[image: 64442.jpg]

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-049.tif]

				Es ist Markttag.

				Auf dem Burghof von Kuckuckstein herrscht munteres Treiben.

				Über den Hof verteilt sind überall Stände aufgebaut, die Gemüse verkaufen, ganze Schinken, lebendige Hühner und frisch gebackenes Brot. 

				Drei Ritterjungen toben zwischen den Ständen herum und spielen fangen.

				Einer der Jungen (ELIAS) stibitzt ein Straußenei aus einem Korb und rennt weg.

				MARKTFRAU:

				Haltet den Dieb! Haltet den Dieb! 

				Der Lausebengel hat mich bestohlen.

				Sie zeigt mit dem Finger in die Richtung, in die ELIAS geflüchtet ist.

				Zwei Knappen laufen los, um den Dieb zu halten.

				Wir folgen ELIAS auf seiner Flucht. Geschickt hängt er die Knappen ab. Er springt mit einem Satz über eine Mauer und landet in der Spielecke der Mädchen.

				Ein Mädchen (FRANZISKA) sitzt auf einem Hocker vor einem Spinnrad und spinnt Wolle. Es hat ein rotes Kleid an und darüber eine weiße Schürze. Auf ihrem Kopf sitzt eine weiße Haube. Darunter quillt ein langer, geflochtener Zopf hervor.

				FRANZISKA:

				Ah! Bist du verrückt?

				Ich habe mich total erschreckt.

				ELIAS (atemlos):

				Hier, fang!

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-051.tif]

				ELIAS wirft der überraschten FRANZISKA das Straußenei zu. FRANZISKA lässt das Spinnrad los, reißt die Arme in die Höhe und fängt das Ei geschickt auf.

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-052.tif]

				ELIAS:

				Du musst es für mich verstecken. 
Sie sind hinter mir her.

				FRANZISKA:

				Aber wo? Das Ding ist riesig.

				ELIAS zuckt mit den Achseln. Er schaut sich ratlos um. 

				FRANZISKA beginnt zu strahlen. Sie zwinkert ELIAS zu und beginnt geschickt, Wolle um das Ei zu wickeln. ELIAS schaut FRANZISKA bewundernd zu.

				ELIAS:

				Du bist schlauer als unser König.

				Aufgeregte Stimmen.

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-053.tif]

				weiter 1. AUF DER BURG
Außen/Tag

				[image: 64449.jpg]

				Knappe 1 springt über die Mauer. Dabei wirft er das Spinnrad um. FRANZISKA kann das Wollei im letzten Moment retten, bevor es zu Boden fällt.

				Knappe 1 packt ELIAS und nimmt ihn in den Schwitzkasten.

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-050.tif]

				FRANZISKA (empört):

				Können Sie nicht besser aufpassen?

				KNAPPE 1 (ruft nach hinten):

				Ich habe den feigen Dieb.

				ELIAS (schreit):

				Ich bin unschuldig.

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-054.tif]

				Knappe 2 springt ebenfalls über die Mauer. Er durchsucht ELIAS’ Kleidung und seine Stiefel. Er findet das Straußenei nicht. Knappe 1 lässt ELIAS los.

				KNAPPE 1 (verwundert):

				Kein Ei?

				KNAPPE 2 (verwundert):

				Kein Ei!

				FRANZISKA:

				Kein Ei, kein Dieb. 

				Die Herren haben sich wohl geirrt.

				Sie streichelt zärtlich über das riesige Wollei. Die Knappen verschwinden mit finsteren Mienen über die Mauer.FRANZISKA und ELIAS brechen in lautes Gelächter aus.

				FRANZISKA:

				... und was machst du jetzt mit dem Ei?

				ELIAS (grinst):

				Na, ausbrüten. Was denn sonst?

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-055.tif]

				Wortlos nimmt FRANZISKA das Wollei und hält es in die Höhe.

				FRANZISKA:

				Gestehe, du feiger Ritter ... sonst ...

				ELIAS (eilig):

				Das war eine Mutprobe. Ich bin Mitglied im Geheimbund Schwarzer Strauß.

				weiter 1. AUF DER BURG
Außen/Tag

				[image: 67951.jpg]

				FRANZISKA:

				Geheimbund Schwarzer Strauß.

				Davon habe ich noch nie gehört.

				Hört sich aber spannend an.

				Dürfen da auch Mädchen mitmachen?

				Sie wickelt das Straußenei vorsichtig aus.

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-056.tif]

				ELIAS:

				Warum nicht?

				So jemanden wie dich können wir noch gut gebrauchen.

				FRANZISKA springt auf und drückt ELIAS das Ei in die Hand.

				FRANZISKA:

				Warte hier auf mich.

				Ich bin gleich wieder da.

				ELIAS:

				Wo willst du hin?

				FRANZISKA (übermütig):

				Na, mein Straußenei besorgen.

				Was sonst?

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-057.tif]

				Vielleicht hast du ja auch Lust, mal eine Szene für einen Film zu schreiben? Hier habe ich ein paar Dinge aufgeschrieben, die dir helfen können. Am lustigsten ist es, wenn du das zusammen mit deinen Freunden machst. 

				Schau dir mein Drehbuch genau an. Es gibt Sätze, die beschreiben, was gerade passiert. Und eingerückt stehen die Sätze, die die Schauspieler sagen sollen. Vor jedem dieser Sätze steht, wer ihn spricht.

				Bevor du mit dem Schreiben anfängst, musst du ganz schön viel überlegen. 

				[image: s120_121.pdf]Was für ein Film soll es werden? Ein Piratenfilm, ein Film über eine schöne Prinzessin, ein Abenteuerfilm oder ein Film über eine wilde Bande?

				[image: s120_121.pdf]Wo soll der Film spielen? Auf einer einsamen Insel oder bei euch in der Siedlung?

				[image: s120_121.pdf]Wer ist dein Held? Ist er mutig, lustig oder gefährlich wie ein Seeräuberkapitän? Hat er Freunde und wer sind seine Feinde?

				[image: s120_121.pdf]Was passiert in der Geschichte? Am besten nicht zu viel Verschiedenes, dann ist es leichter aufzuschreiben. 

				[image: s120_121.pdf]Wie geht die Geschichte aus? Gut oder schlecht?

				Viel Spaß beim Aufschreiben! Und vielleicht könnt ihr eure Eltern fragen, ob sie euch mit dem Handy filmen, wenn ihr die Szene nachspielt?

				[image: 022-15866-Nele-Film%20ab-058.tif]
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© Isabelle Grubert/Random House

					Usch Luhn kommt aus der Steiermark und lebt abwechselnd in Berlin und am Wattenmeer in Ostfriesland. Sie ist Kommunikationswissenschaftlerin, unterrichtet an einer Filmschule und schreibt eigene Filmdrehbücher sowie Kinder- und Jugendbücher.

					
						In der Reihe
						 [image: Nele_Schriftzug.tif] sind bereits erschienen:
					

					Nele und die neue Klasse

					Nele auf dem Ponyhof

					Nele und die Geburtstagsparty

					Nele und die wilde Bande

					Nele geht auf Klassenfahrt

					Nele und der indische Prinz

					Nele und das Schulfest

					Nele feiert Weihnachten

					Nele und der Neue in der Klasse

					Nele und die geheimnisvolle Schatztruhe

					Nele im Zeltlager

					Und zum Malen, Rätseln und Eintragen gibt es diese Bücher:

					Nele – Meine wunderbare Welt

					Nele – Meine Freunde

					Nele – Endlich große Pause

					Nele – Ab in die Ferien

					Nele – Mein lustiges Kostümfest

					Nele – Abenteuer auf dem Ponyhof
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